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IX.

fie Sttft8htrd)e jn lern-jîftnnjter, idre (fefri)td)te nnb

«ir innjlnl1)

Son 3. 2. Slebt, GfjorÇerrn.

a. 35te ®ef#tc&te.

©aê atte Stobtenbud) beê ©otteê|aufeê ©ittfiebeln2) ent|ätt
fotgenbe Slngaben über baè §infàjeiben ber ätteften ©rafen »on
Senjburg:

Slm 28. forming ftarb Slmatuè ©raf oon Senjburg, ber eine

gute gifdjenj gegeben. @r würbe ale junger Sftann erfdjlagen im
gelbjuge nadj ber Sombarbei im 3a|re 962.

Slm 19. Sftärj ftarb Sermjarb ober Sero, ©raf oon Senj«

burg, ber ©tifter oon Sftünfter, ber unferm Slofter 9ftitten|eim ge*

geben, wofür wir ©rlibadj |aben, 981.
Slm 21. SBitttermonat ftarb ©uno ober ©unrab, ©raf oon

Senjburg, ber Sruber Seraonè. — ©r rourbe erfdjlagen im Sa|re
960.3)

Sur Erläuterung biefer Slngaben ift ein Slid in bie SeÜge5

fdjidjte erforbertidj.
©er römifdje Sönig Dtto I. untema|m brei ^eereejüge über

bie Sllpen:
©er erfte gefdjatj ungefä|r oon ber Sftitte beè £erbftmonatè

951 biè ©nbe gornung 952, um mit ber ganb ber (feit bem

22. SBitttermonat 950) »erwittweten Sonigin Slbel|eib baê Sönig*

reidj ber Sombarbei ju erwerbett.

©en jroeiten Sug machte Dtto in ber Seit »on 961, 25.£eu*

II.
Die StistsKirche zn Dcro-Mnjler, ihre Geschichte nnd

ihr Saujtyl^

Bon I. L. Aebi, Chorherrn.

4. Die Geschichte.

Das alte Todtenbuch des Gotteshauses Einsiedeln«) enthält
folgende Angaben über das Hinfcheiden der ältesten Grafen von
Lenzburg:

Am 28. Hornung starb Amatus Graf von Lenzburg, der eine

gute Fischenz gegeben. Er wurde als junger Mann erschlagen im
Feldzuge nach der Lombardei im Jahre 962.

Am 19. März starb Bernhard oder Bero, Graf von Lenz«

bürg, der Stifter von Münster, der unferm Kloster Mittenheim
gegeben, wofür wir Erlibach haben, 981.

Am 21. Wintermonat starb Cuno oder Cunrad, Graf von
Lenzburg, der Bruder Bernons. — Er wurde erschlagen im Jahre
960. »)

Zur Erläuterung dieser Angaben ist ein Blick in die Zeitgeschichte

erforderlich.
Der römische König Otto I. unternahm drei Heereszüge über

die Alpen:
Der erste geschah ungefähr von der Mitte des Herbstmonats

951 bis Ende Hornung 952, um mit der Hand der (feit dem

22. Wintermonat 950) verwittweten Königin Adelheid das Königreich

der Lombardei zu erwerben.

Den zweiten Zug machte Otto in der Zeit von 961, 25. Heu-
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monat biê 965, 13. Sänner. @r roar »on roettlidjen unb geifttidjen

©rofeen unb namentlidj oon Sapft So|anneê XII. gegen bte „Stp*

ranei" Serengare oon Sorea (Eporedia), ber baê Sönigreid) ber Som*

barbei oon Dtto ale Setjen trug, ju §ilfe gerufen roorben. ©ein

SBeg ging burd) Saiern nad) Strient, roo eine grofee Sa|t ©rafen
unb Sifdjöfe auè Statten i|m etitgegenfamen unb ihn ehrenuoff

empfingen. Sftit Sftadjt unb o|ne SBiberftanb jog er in Saoia, ber

gauptftabt beè tombarbifdjeu Söttigreidjee, ein.4) Sei Sönig Dtto

war eine beträdjttidje Sa|t welttidjer unb geiftttdjer gerren auè

©eutfdjlanb unb ein ftarfeè Srìegè|eer.5)

Sìadjbem ber Sönig ju Saoia bie |t. 3Bei|nadjt gefeiert, brad)

er auf nad) Stom, unb würbe bort oon Sapft 3o|anneê XU. mit
ber römifdjen Saiferfrone gefdjmüdt.8) Sîaà) einem furjen Stuf*

enttjalt uon |öd)ftene Jbrei SBodjen fe|rte ber Saifer wieber nad)
bem nörbtidjen Stallen jurüd, unb feierte Dftern ju Saoia.7) Dtto
latte je|3t nodj ben SBünfdjen fowo|t beê Sapfteè ale ber ©rofeett

in ber Sombarbei, bie feine giilfe angerufen, ju entfpredjen, näm=

lid) ben Sönig Serengar in bie ©djranfen beè Stedjte uub beè

®e|orfamè jurüdjuweifen. ©ie 3Bei|e unb Srotte römifdjer Sai*
fer gab i|m §o|eit unb 3lnfe|en audj in Stalien. ©o er|ob Dtto
ben Srieg gegen Serengar. ©iefer »ermieb jebodj einen offenen

Mampf, fonbern jog fid) in feine feften Stä|e jurüd unb fudjte
burd) Sögerung ben Saifer unb feine ©eutfdjen ju ermüben. ©ie
St|ätigteit beê beutfdjen §eereê beftanb atfo in Setagerungen, Sn-
rüdweifung oon Sluefäffen unb roar ben ©efabren mannigfaltiger
^interfjalte auêgefe|t.

SBenn nun beridjtet roirb, bafì ber junge ©raf Slmatuê auf
bem getbjuge nad) ber Sombarbei am 28. forming umgefommen
fei, fo trifft fein Stob fo genau mit ben Sorgängen in Dberitalien ju*
fammen, bafe nidjt abjuweifen ift, ber ©raf fei im ©efotge feineê

Sönige unb Saiferê gewefen, unb |abe in einem ber ©efedjte gegen
Serengar feinen frü|en Stob gefunben.

©en britten Sug nad) Statten unteraa|m Saifer Dtto I. am
©nbe beê SBmtermonatê 966, unb fehrte erft gegen Sftitte Sluguft
972 jurüd.

©emnadj war Dtto am 21. SBitttermonat, ale ©raf ©unrat
oon Senjburg feinen Stob fanb, nidjt in Stoßen. Sìadjbem ber

Sönig bie 3Bei|nadjten 959 ju granffurt gefeiert tjatte,8) blieb er

SSO

monat bis 965, 13. Jänner. Er war von weltlichen und geistlichen

Großen und namentlich von Papst Johannes XII. gegen die „Ty-
ranei" Berengars von Ivrea (Hporsciis), der das Königreich der

Lombardei von Otto als Lehen trug, zu Hilfe gerufen morden. Sein

Weg ging durch Baiern nach Trient, wo eine große Zahl Grafen
und Bischöfe aus Italien ihm entgegenkamen und ihn ehrenvoll

empfingen. Mit Macht und ohne Widerstand zog er in Pavia, der

Hauptstadt des lombardischen Königreiches, ein. ") Bei König Otto

war eine beträchtliche Zahl weltlicher und geistlicher Herren aus

Deutschland und ein starkes Kriegsheer.^)

Nachdem der König zu Pavia die hl. Weihnacht gefeiert, brach

er auf nach Rom, und wurde dort von Papst Johannes Xll. mit
der römischen Kaiserkrone geschmückt. °) Nach einem kurzen

Aufenthalt von höchstens jdrei Wochen kehrte der Kaiser wieder nach

dem nördlichen Italien zurück, und feierte Ostern zu Pavia. Otto
hatte jetzt noch den Wünfchen sowohl des Papstes als der Großen
in der Lombardei, die seine Hilfe angerufen, zu entsprechen, nämlich

den König Berengar in die Schranken des Rechts und des

Gehorsams zurückzuweisen. Die Weihe und Krone römischer Kaiser

gab ihm Hoheit und Ansehen auch in Italien. So erhob Otto
den Krieg gegen Berengar. Dieser vermied jedoch einen offenen

Kampf, sondern zog sich in seine festen Plätze zurück und suchte

durch Zögerung den Kaiser und seine Deutschen zu ermüden. Die
Thätigkeit des deutschen Heeres bestand also in Belagerungen,
Zurückweisung von Ausfällen und war den Gefahren mannigfaltiger
Hinterhalte ausgesetzt.

Wenn nun berichtet wird, daß der junge Graf Amatus auf
dem Feldzuge nach der Lombardei am 28. Hornung umgekommen
sei, so trifft sein Tod so genau mit den Vorgängen in Oberitalien
zusammen, daß nicht abzuweisen ist, der Graf fei im Gefolge seines

Königs und Kaisers gewesen, und habe in einem der Gefechte gegen

Berengar seinen frühen Tod gefunden.
Den dritten Zug nach Italien unternahm Kaifer Otto I. am

Ende des Wintermonats 966, und kehrte erst gegen Mitte August
972 zurück.

Demnach war Otto am 21. Wintermonat, als Graf Cunrat
von Lenzburg feinen Tod fand, nicht in Italien. Nachdem der

König die Weihnachten 959 zu Frankfurt gefeiert hatte, «) blieb er
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biê gegen baè ©nbe beè Sftonatê Sluguft 960 in ©eutfdjlanb.9)
Saut fagt ©onnigeê10) : „Slm ©àjluffe beê Sa|reê ging er nac|

Saiern," o|ne Slngabe eineê (|ier fetjr roünfdjbaren) Seweifeê.
Sîun war Dtto an ber SBeüjnadjt 960 jn Stegenêhurg, unb ebenfo

»om 3 biê jum 13. .gornung. ") ©a nun oom 26. Sluguft 960/
ba Dtto ju Sftagbeburg war12), biê jur 3Bei|nadjt beêfelben Sabreê

biê|er feine Urfunbe feinen Slufent|alt bejeidjnet, fo ift ber Serfudj
geboten, i|n auê ben Seitbüdjera ju ermitteln, ©iefe fommen nuit
merfwürbig ju ^ilfe. ©djon friitjer latte Dtto unter ben ©lauen
bie beutfdje g»o|ett unb baè ©|riftent|um |ergeftettt; eè ging ihm
aber mit i|nett, wie einjt Sari bem ©rofeett mit ben ©adjfen: fo

lange über i|nen bie ©efa|r fdjwebte, waren fie ge|orfam unb

©hriften; war fie »orbei, fo waren fie wieber frei unb Reiben.

Sîun gefdjal, bafe im Sa|re 960 ©efanbte beè Stuêcifdjen

Sotfêftammeê ju Sönig Dtto famen, bie um ©enbung eineê Si*
fctjofê, ale Se|rer ber 3Ba|rbrit, baten unb bie Sluna|me beè ©|ri*
ftent|nmè »erfpradjen. Dtto fanbte ben Sifdjof Slbatbert. Stttein,

bie ©taoeu fielen »on üjrem Serfpredjett ab, unb ber Sifdjof fonnte>

faum burdj gludjt bem Stobe entgetjen. w a) ©iefe Untreue mufete

ben Sönig ju einem Snge gegen bie Slhgefattenen aufforbern.13)

©ittjelneê wirb nidjt gemetbet; aber o|ne Sampf unb ®efa|r lief
ber gelbjug gewife nidjt ab. ©ie fèeerfolge forberte audj bier bie

St|eitna|me ber Steidjègrofeen, ber fëerjoge unb ©rafen, aie gtujrer
i|rer ©ienftteute unb Untergebenen, ©er Stob beê ©rafen ©unrat

»on Senjburg am 21. SBintermonat bejeidjnet nun mit überrafdjen*
bem Sntreffen bie Seit beê getbjugeè gegen bie ©ta»en, wie audj
ber Umftanb, bafe ber Sönig nad) Saiern jog, feinen Stuègangè*

punft uermut|en läfet.

©in unb jwanjig Sa|re nad) biefem feinem Smber, neunje|n
nadj bem Stobe beê jungen Situante, feines Serwanbten, ftarb ©raf
Sem|arb ober Sero, ber Stifter uon Sftünfter.14) ©aê ©djidfat
feiner Stutêoerwanbten, bie binnen fünf Siertetja|ren i|m entrtfjen
würben, mufete wie eine ernfte 9fta|nung an ihn |erantreten. Qu:
ttädjft ift wa|rfdjeintid), bafe in golge biefer Stobeefäffe bie ganje
®raffdjaft15) in feiner §anb »ereinigt würbe; fobann modjte Sero
bte Sergängtidjfeit irbifajer ©röfee lehenbiger empfinben, uttb im
&inbliden auf ein unauêroetdjbareê ©eridjt ©otteê fein eigeneê

sss
bis gegen das Ende des Monats August 960 in Deutschland. °)

Nun sagt Dönniges «) : „Am Schlüsse des Jahres ging er nach

Baiern," ohne Angabe eines (hier sehr wünschbaren) Beweises.

Nun war Otto an der Weihnacht 960 zu Regensburg, und ebenso

vom 3 bis zum 13. Hornung. ") Da nun vom 26. August 960,
da Otto zu Magdeburg war bis zur Weihnacht desselben Jahres
bisher keine Urkunde seinen Aufenthalt bezeichnet, so ist der Versuch

geboten, ihn aus den Zeitbüchern zu ermitteln. Diese kommen nun
merkwürdig zu Hilfe. Schon früher hatte Otto unter den Slaven
die deutsche Hoheit und das Christenthum hergestellt; es ging ihm
aber mit ihnen, wie einst Karl dem Großen mit den Sachsen: so

lange über ihnen die Gefahr schwebte, waren sie gehorsam und

Christen; war sie vorbei, so waren sie wieder frei und Heiden.

Nun geschah, daß im Jahre 960 Gesandte des Ruscischen

Volksstammes zu König Otto kamen, die um Sendung eines

Bischofs, als Lehrer der Wahrhrit, baten und die Annahme des

Christenthums versprachen. Otto sandte den Bischof Adalbert. Allein,
die Slaven fielen von ihrem Versprechen ab, und der Bischof konnte,

kaum durch Flucht dem Tode entgehen. " s) Diefe Untreue mußte

den König zu einem Zuge gegen die Abgefallenen auffordern. «)
Einzelnes wird nicht gemeldet; aber ohne Kampf und Gefahr lief
der Feldzug gewiß nicht ab. Die Heerfolge forderte auch hier die

Theilnahme der Reichsgroßen, der Herzoge und Grafen, als Führer
ihrer Dienstleute und Untergebenen. Der Tod des Grafen Cunrat

von Lenzburg am 21. Wintermonat bezeichnet nun mit überraschendem

Zutreffen die Zeit des Feldzuges gegen die Slaven, wie auch

der Umstand, daß der König nach Baiern zog, feinen Ausgangspunkt

vermuthen läßt.

Ein und zwanzig Jahre nach diesem feinem Bmder, neunzehn

nach dem Tode des jungen Amatus, seines Verwandten, starb Graf
Bernhard oder Bero, der Stifter von Münster.") Das Schicksal

seiner Blutsverwandten, die binnen fünf Vierteljahren ihm entrißen
wurden, mußte wie eine ernste Mahnung an ihn herantreten.
Zunächst ist wahrscheinlich, daß in Folge dieser Todesfälle die ganze
Grafschaft «) in seiner Hand vereinigt wurde; sodann mochte Bero
die Vergänglichkeit irdischer Größe lebendiger empfinden, und im
Hinblicken auf ein unausweichbares Gericht Gottes sein eigenes
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©eeletùjeil bebenfen: er legte ben ©runb jur ©tift Sero*3ftü ufter
(ßeronis monasterium, einfad) Berona.) 16)

Dieranê folgt:
1. Sm Sa|re 981 beftanb bie ©tift unb Sirdje Sero=3ftünfter.
2. Son einer Sagb unb einem Sären finbet fidj feine ©pur;
3. 3Bä|renb bei bem ginfdjeibe ber beiben anbern ©rafen baê

©ewaltfame ber Stobeêart erwä|nt wirb, finbet fidj bei ber Stobeê*

nadjridjt Sero'ê feine foldje Sftelbung.17)
©a ein altee Calendarium Beronense ben 20. Sluguft aIêSto=

beêtag beê ©rafen£Sero anfü|rt18), fo fönnte gegen ben angegebe*

nen Stag bie ©infpradje er|oben werben, atê fei ber 19. Sftärj
oerbädjtig.

©djon Srofeffor Dr. S- ©. Sopp |ebt (in feinem ©rafen Sero
©. VII.) leruor, ba1} ber 20. Stuguft ©t. Sera|artê Stag ift, um
anjubenten, ba\} wo|t bie ttrfunbe beè ©terbetageê baè @ebäc|tnife
beê ©tifterê auf feinen Sîamenètag uerfefct |abe. Unb in 3Ba|r*
|eit, eê finben fidj unter ben Sa|rjeiten ber ©tift Sftütifter me|rere,
wetdje au ben Sîamenêtagett ber Serftorbetien geljalten werben ober

boa) angefe^t ftnb. ©ie Slttna|me beê 20. Stuguft ift aber einer

fpätern Seit jujuweifen ; benn ber |l. Sera|art uon ©tairoaur, ber

am 20. Stuguft 1153 geftorben ift, würbe im Sabre 1174 wa|r*
fdjeintidj am 18. Sätmer (an ber geier Caihedrœ S. Petri Romanae)

oon Sapft Slleranber III. |etltg gefprodjen.19) ©er 20. Sluguft
fonute ba|er nidjt frütjer ale ©ebädjtnifetag attgefe|t werben, ©aju
fommt, bafe baê erwä|nte atte Calendarium fidj in einem alten
Directorium Chori befanb, weldjeè Sropft ©ölblin nidjt über baê

1217 |tnauffe|t.
©iefe Umftänbe madjen ben 20. Sluguft atê Stobeêtag beê

©rafen Sero jweifet|aft, wä|renb bie Seitbüdjer bie im Necrolog.
Einsidlense fte|eitben Stobeêtage feitteê Sruberê unb Serwanbten
überrafdjenb ftü|en. Sftag eè fidj aber mit bem Stobeêtage wie

immer oerfjalten, fo bleibt bodj baê Sa|r nod) in feiner ©ettung.
gür baè angegebene Sa|r|unbert fpridjt aber befonberê nodj

ber merfwürbige Stöbet ber Slbtei Snridj auê bem neunten Sa|r*
lunbert.20) ©iefer fü|rt nämtidj bie Sfarreien giodjborf, Sieuborf unb

©djongau, fowie ben SBeiler Stbliêwtl (bei Sero»3ftünfter) atê foldje
Drte auf, wo bie Slbtei Snridj ©efäffe unb ©infüttfte ju bejie|en
latte. SBentt nun auè biefem Serfjältniffe nod) feineêwegè |eroor5

SS«

Seelenheil bedenken: er legte den Grund zur Stift Bero-Münster
(öeronis monasterium, einfach Serons.) «)

Hieraus folgt:
1. Jm Jahre 981 bestand die Stift und Kirche Bero-Münster.
2. Von einer Jagd und einem Bären stndet sich keine Spur;
3. Während bei dem Hinscheide der beiden andern Grafen das

Gewaltsame der Todesart erwähnt wird, stndet sich bei der

Todesnachricht Bero's keine solche Meldung.
Da ein altes Lslenasrium öeronense den 20. August als

Todestag des GrafenWero anführt «), so könnte gegen den angegebenen

Tag die Einsprache erhoben werden, als sei der 19. März
verdächtig,

Schon Professor 1>r. I. E. Kopp hebt (in seinem Grafen Bero
S. Vv.) hervor, daß der 20. August St. Bernharts Tag ist, um
anzudeuten, daß wohl die Urkunde des Sterbetages das Gedächtniß
des Stifters auf seinen Namenstag verfetzt habe. Und in Wahrheit,

es finden sich unter den Jahrzeiten der Stift Münster mehrere,
welche au den Namenstagen der Verstorbenen gehalten werden oder

doch angesetzt sind. Die Annahme des 20. August ist aber einer

spätern Zeit zuzuweisen; denn der hl. Bernhart von Clairvaux, der

am 20. August 11S3 gestorben ist, wurde im Jahre 1174
wahrscheinlich am 18. Jänner (an der Feier VstKecir« 8. l'etri vomsnss)

von Papst Alexander III. heilig gesprochen. «) Der 20. August
konnte daher nicht früher als Gedächtnißtag angesetzt werden. Dazu
kommt, daß das erwähnte alte vslengsrium sich in einem alten
vireetoriurn labori befand, welches Propst Göldlin nicht über das

1217 hinaufsetzt.

Diese Umstände machen den 20. August als Todestag des

Grafen Bero zweifelhaft, während die Zeitbücher die im Aserolog.
Linsiàieriss stehenden Todestage seines Bruders und Verwandten
überraschend stützen. Mag es sich aber mit dem Todestage wie

immer verhalten, so bleibt doch das Jahr noch in seiner Geltung.
Für das angegebene Jahrhundert spricht aber besonders noch

der merkwürdige Rodel der Abtei Zürich aus dem neunten
Jahrhundert.«") Dieser führt nämlich die Pfarreien Hochdorf, Neudorf und

Schongau, sowie den Weiler Adliswil (bei Bero-Münster) als solche

Orte auf, wo die Abtei Zürich Gefälle und Einkünfte zu beziehen

hatte. Wenn nun aus diesem Verhältnisse noch keineswegs hervor-
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ge|t, bafe bie Slbtei ooff unb ganj ©mnb|err biefer Drte war,
weit Sefifcungen unb Stedjte nidjt ttur unter fidj oietfad) getrennt
waren, fonbern audj uerfdjiebeneu @igent|ümern ange|ören fonntett,
fo ift bod) auffaffenb, bafj oou ®runbbefi| unb ©infünften einer

©tift Sero=3ftünfter feine ©pur in bem Stöbet ju finben ift, wä|=
renb im eilften Sa|r|unbert beibe bafetbft uorfommen. ©iefer Um*
ftanb ift bod) wobt ein Slnjeiàjen, bai} jur Seit ber Slbfaffung jeneè
Stobetè nodj feine ©|or|errenftift in ber ©egenb oor|anben war.

Sm Sa|re 981, ale ®raf Sero oon Senjburg ftarb, beftanb

alfo ritte Sirdje Sero*3ftüttfter.

gierauf oertiefen fünf Sa|re unb ein |atbeè Sa|r|unbert, ale

eine ©rneuerung ber Stiftung eintrat, unb jwar (ob jufäfftg ober

abfidjttid), ift ungewife) im ©terbemonat beè ©rafen Situante ober

Slmajo. ©enn am 9. gornung 1036 madjte ©raf Ulrid) »on

Senjburg nidjt nur eine erneuerte Drbnung in ber alten Sergabung,

fonbern audj eine ©rweiterung berfelben.21) ©er ©raf fagt:

„®a all mein »äterlidj ©rbe nidjt auf ©öbne, beren id) beraubt

bin, fonbern auf meine Steffen überge|en wirb, fo |abe idj oft unb

lange bei mir nadjgebadjt über eine mir ge|örige ©|or|errenftift
(Canonica), bie an bem Drte ift, wetdjer Sero * Sftünfter |eifet, bie

juerft »on meinen ©Item, (a parentibus meis), nadjmatè »on mir
©t. Sftidjaetê ©|re gewibmet würbe, wie felbige ©|or|errenftift
nad) meinem Slhleben in grei|eit (liberaliter) ©ott bienen fönne."

©iefe SBorte jeigen, bafe bie «Stiftung nidjt über bie „©ttern"
b. |. bod) wo|I |ödjftene ttidjt über Sater unb ©rofeoater beè

©rafen Utrid) bittaufreiàjt, waê auf ben Sioifdjenraum »on ben

Sa|ren 981 biê 1036 ober etwaê barüber redjt gut pafet.

©obann jeigen fidj in ben aufgejeidjnetett Sergabungen feine

©puren me|r uon Seftfettngen ber Slbtei Snridj, ba ber ©raf bie

angeführten Drte unhebmgt ber ©tift unb bem Sogte jnweiêt, unb

in feiner Serorbnung beutlid) fagt, bafe er eê für angemeffen latte,
auêjufdjeiben, waê bem ©runb|erren, bem Sogte unb ben „6|or=
brübem" jufommen fotte.

©emnad) waren bie ©infommettèredjte ber Slbtei Qüxid) in ber

Swifdjenjeit an baê feauè Senjburg gelangt, ©afe gerabe ber ©raf
Utrid) mit ber Slbtei itt na|er Serbinbung ftanb, jeigt eine Urfunbe

»on 1037, il. Stprit.21 aj
Db nun bie bamalê befte|enbe Sirdje nodj bie nämliche war,

2»7

geht, daß die Abtei voll und ganz Grundherr dieser Orte war,
weil Besitzungen und Rechte nicht nur unter sich vielfach getrennt
waren, sondern auch verschiedenen Eigenthümern angehören konnten,
so ist doch auffallend, daß von Grundbesitz und Einkünften einer

Stift Bero-Münster keine Spur in dem Rodel zn finden ist, während

im eilften Jahrhundert beide daselbst vorkommen. Dieser
Umstand ist doch wohl ein Anzeichen, daß zur Zeit der Abfassung jenes
Rodels noch keine Ehorherrenstift in der Gegend vorhanden war.

Jm Jahre 981, als Graf Bero von Lenzburg starb, bestand

also eine Kirche Bero-Münster.

Hierauf verliefen fünf Jahre und ein halbes Jahrhundert, als
eine Erneuerung der Stiftung eintrat, und zwar (ob zufällig oder

absichtlich, ist ungewiß) im Sterbemonat des Grafen Amatus oder

Amazo. Denn am 9. Hornung 1036 machte Graf Ulrich von

Lenzburg nicht nur eine erneuerte Ordnung in der alten Vergabung,

sondern auch eine Erweiterung derselben. ^) Der Graf sagt:

„Da all mein väterlich Erbe nicht auf Söhne, deren ich beraubt

bin, fondern auf meine Neffen übergehen wird, so habe ich oft und

lange bei mir nachgedacht über eine mir gehörige Ehorherrenstift

(««nonio»), die an dem Orte ist, melcher Bero-Münster heißt, die

zuerst von meinen Eltern, l> psrentibus mois), nachmals von mir
St. Michaels Ehre gewidmet wurde, wie selbige Ehorherrenstift
nach meinem Ableben in Freiheit (libersliter) Gott dienen könne."

Diese Worte zeigen, daß die Stiftung nicht über die „Eltern"
d. h. doch wohl höchstens nicht über Vater und Großvater des

Grafen Ulrich hinaufreicht, was auf den Zwischenraum von den

Jahren 981 bis 1036 oder etwas darüber recht gut paßt.
Sodann zeigen sich in den aufgezeichneten Vergabungen keine

Spuren mehr von Besitzungen der Abtei Zürich, da der Graf die

angeführten Orte unbedingt der Stift und dem Vogte zumeist, und

in feiner Verordnung deutlich sagt, daß er es für angemessen halte,

auszuscheiden, was dem Grundherren, dem Vogte und den

„Chorbrüdern" zukommen solle.

Demnach waren die Einkommensrechte der Abtei Zürich in der

Zwischenzeit an das Haus Lenzburg gelangt. Daß gerade der Graf
Ulrich mit der Abtei in naher Verbindung stand, zeigt eine Urkunde

von 1037, 11. Aprilis)
Ob nun die damals bestehende Kirche noch die nämliche war,
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weldje in golge ber Stiftung beê ©rafen Sero war gebaut worben,

ift unbefannt. SBenigftenê ein |unbert unb adjtjig Sa|re wirb
»on i|r itidjtô gemelbet; ba aber fam über fie bie fdjwere ganb
ro|er ©ewalt.

Site nämlidj ttlrid), ber lefcte ®raf »on Senjburg ben männtidjen
Stamm fetneê ©efdjtedjteè befdjtoffen latte22), fo gelangte oon bem

grofeen ©rbe ber gröfete St|eil nnb bamit aud) bie ©tift Sero=3ftün*

fter fammt ber Sogtei burdj Stidjenja »on Senjburg, bie ®ema|tin
giartmantt'è uon Siburg an biefeè lettere ©rafengefdjledjt23), unb
erbte auf feinen @o|n Utrid). ©iefer würbe ber ©email Slnna'ê

»on Säringen, einer ©djwefter Serdjtolbê V., beê Seiten feines

£aufeê; benn er Ijatte feine Sinber.
©amale latte ^avft Snnocentiuè III., erfüllt uon ber |o|en

Sebeutung feiner ©tettung unb Stufgäbe, ben Saifer Dtto IV. für
Uebergriffe unb @tbeêoerte|ung mit bem Saune ber Strebe heftraft
(1210, 18. SBintermottat.) ©anj ©eutfdjlanb geriettj in Sewegttng
uttb fpaltete ftd) in jwei Sarttjeien. ©ie ©rjbifdjöfe uon Sftainj
unb Strier nnb ber Sifdjof »on ©peier traten jufammen unb an
bie ©pi|e atter, bie gegen Dtto jum 5)3apfte ftanben : eine gürften*
oerfammlung fpradj (im S- 1211 ju Siümberg) über ben Saifer
Dtto bie Slbfe^ung auè, unb na|m ben jungen, erft fiehenje|njä|=
rigen grieberid) »on ©icitien ale römifdjen Sönig in Stuêfidjt. Stufetm

»on Sufttngeu bradjte bie ©intabung auf ben römifdjen Steidjêt|ron
nadj ©icilien. — Sludj Dtto war nodj itt Stalten; je|t eilten Seibe

nad) ©eutfdjlanb.
Sm fèodjfommer 1212 war Dtto gerabe ju Uebertingen, ale

griberidj über ©|ur, wo ber Sifdjof Strnolb (oon Sftätfdj) unb ber

Slbt Ulridj »on ©t. ©alten fid) i|m anfdjtofeen, baê St|eint|at
hinab, bantt über ben Stuppen burdj'ê Sanb Slppettjett unb bie

©tabt @t. ©alten über baè fiburgifdje ©ebiet beê St|urgau'ê nadj
©onftanj gelangte, ©a entfdjieb fidj aud) ber Sifdjof ©unrat für
griberidj unb trat ber ©raf Ulridj »on Siburg jum fönigtidjett
Süngtinge auè bem fdjwähifdjeu §aufe uon ©taufen, ©ie beiben

Sifdjöfe, ber Slbt nnb ber ©raf »on Siburg begleiteten ihn nadj
Safel, wo audj ber ©raf Stubolf uon fèabêburg25) unb bie ©rafen
Subwig unb german »ott groburg u. Strnolb ber greie »on SBart

ftd) einfanben. ©è war am 26. ^erbftmonat 1212.28) Sìadjbem

lierauf griberidj Dtto feinem ©egner &agenau entrifeen unb mit bem

sss
welche in Folge der Stiftung des Grafen Bero war gebaut worden,
ist unbekannt. Wenigstens ein hundert und achtzig Jahre wird
von ihr nichts gemeldet; da aber kam über sie die schwere Hand
roher Gemalt.

Als nämlich Ulrich, der letzte Graf von Lenzburg den männlichen
Stamm seines Geschlechtes beschlossen hatte ««), fo gelangte von dem

großen Erbe der größte Theil und damit auch die Stift Bero-Münster

fammt der Vogtei durch Richenza von Lenzburg, die Gemahlin
Hartmann's von Kiburg an dieses letztere Grafengeschlecht ^), und
erbte auf feinen Sohn Ulrich. Dieser wurde der Gemahl Anna's
von Zäringen, einer Schwester Berchtolds V., des Letzten seines

Hauses; denn er hatte keine Kinder.
Damals hatte Papst Jnnocentius III., erfüllt von der hohen

Bedeutung seiner Stellung und Aufgabe, den Kaiser Otto IV. für
Uebergriffe und Eidesverletzung mit dem Banne der Kirche bestraft

(1210, 18. Wintermonat.) Ganz Deutfchland gerieth in Bewegnng
und spaltete sich in zwei Partheien. Die Erzbischöfe von Mainz
und Trier und der Bischof von Speier traten zufammen und an
die Spitze aller, die gegen Otto zum Papste standen: eine

Fürstenversammlung sprach (im I. 1211 zu Nürnberg) über den Kaiser
Otto die Absetzung aus, und nahm den jungen, erst siebenzehnjährigen

Friederich von Sicilien als römischen König in Aussicht. Anselm

von Justingen brachte die Einladung auf den römifchen Reichsthron
nach Sicilien. — Auch Otto war noch in Italien; jetzt eilten Beide

nach Deutschland.

Jm Hochsommer 1212 war Otto gerade zu Ueberlingen, als

Friderich über Chur, wo der Bischof Arnold (von Mätsch) und der

Abt Ulrich von St. Gallen sich ihm anschloßen, das Rheinthal
hinab, dann über den Ruppen durch's Land Appenzell und die

Stadt St. Gallen über das kiburgische Gebiet des Thurgau's nach

Constanz gelangte. Da entschied sich auch der Bischof Cunrat für
Friderich und trat der Graf Ulrich von Kiburg zum königlichen

Jünglinge aus dem schwäbischen Hause von Staufen. Die beiden

Bischöfe, der Abt und der Graf von Kiburg begleiteten ihn nach

Basel, wo auch der Graf Rudolf von Habsburg ^) und die Grafen
Ludwig und Herman von Froburg u. Arnold der Freie von Wart
sich einfanden. Es war am 26. Herbstmonat 1212. «°) Nachdem

hierauf Friderich Otto seinem Gegner Hagenau entrißen und mit dem
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Sronerben Subwig »on granfreid)27) ju Vaucouleur eine Snfam*
menfnnft geljalten, gelangte er über Stout nad) granffurt. §ier
würbe er »on einer ja|treidjen Serfammlung jum römifdjen Sönige

gewä|lt (1212, 2. ©|riftm.) ©ritt|albjabre »ergingen biê jur
Srönung (1215, 25. geumonat) ju Stehen.

©er ©raf Utrid) uon Siburg war alfo im entfdjeibenbett

Slugenblide auf bie ©eite griberidjê getreten, ber mädjttgfte ®raf
in biefen obern Sanben. Sîodj me|r, er latte feinem fünftigen
Stetdjeoberijaupte, aïïerbingê gegen Serpfänbung bebeutenber ©rbê*

unb Steidjegüter, ©elboorfdjüffe gemadjt, unb feine Slbfidjten oor*
jüglid) geförbert. 28j ©aburdj latte ber ©raf eine ebenfo einftufe*

reidje ale gefidjerte ©tettung gewonnen. — Stidjt fdjwäc|er war bie

©tü|e feiner gamitienoerbinbung. ®raf Ulridj latte oier Sinber,
brei ©ö|ne uttb eiue Stodjter. Seue waren 3Bern|er, gartmann
unb Utrid), wetdjer geifttidj unb halb in einer angefebenen ©tettung

war;29) bie einjige Stodjter £etlwig war an Sllbredjt uon feabè--

burg30) »er|eirat|et. @o waren bie ©rafen Utrid) »on Siburg unb

Stubotf »on .gabêburg, ber Sitte, ©egenfd)wä|er.
Sn biefer Sage befanb fidj ©raf Ulrid) »on Siburg unb fein

.gauè.
©è war Stedjteübung, bal} beim St|rottwedjfel ber römifdjen

Sönige bie 3teid)ête|en mufeten erneuert werben ; eben fo audj Ser*

günftigungen frütjerer Sönige unb Saifer. ©a|er erfdjien audj eine

Sotfdjaft ber ©tift Sftünfter oor bem neuen Sönige griberidj: bie

fufete fidj auf bie Serorbnung beê ©rafen Ulridj uon Senjburg,31)

weldje befagt:
©iner feiner ©rben auè bem ©efchledjte fetneê Sîeffen Strnotf

fotte jeweiten ber Sefi^er ber ©tift fein, mit ber Serpftidjtung
(eo tenore)32), bafe er ein geredjter unb frommer Sogt (advoca-

tus) unb Sefdjirmer berfelben Sirdje unb ©|orberren unb üjree

^auêgefinbeê fei, — bafs ex baê »on üjm (Ulridj) »erlie|ene 3Ba|t=

redjt ben ©|or|erren niemalê entjtrfje, uttb bafe er, mögen fie waê

immer für einen Sroft mähten, feine Suftimmung gebe.

©emnadj war bie ©tift nidjt unmittelbar unter bem Sönige,

nidjt reidjêfrei, fonbern oermittett burd) ben Sogt, ©a aber ber

©djufclerr in allen ©ingen ber Sönig war, fo folgt, bafe bie er*

wä|nte Sogtei ein erblidjeê Steid)êle|en war. Sn biefer 3lb|ängig*
feit »on bem erbtidjen Sogte füllte bie ©tift fidj ba|er gebrungeu/

ss»

Kronerben Ludwig von Frankreich zu Vsueouleur eine

Zusammenkunft gehalten, gelangte er über Toul nach Frankfurt, Hier
wurde er von einer zahlreichen Versammlung zum römischen Könige
gewählt (1212, 2. Christm.) Dritthalbjahre vergingen bis zur
Krönung (1215, 25. Heumonat) zu Achen.

Der Graf Ulrich von Kiburg war also im entscheidenden

Augenblicke auf die Seite Friderichs getreten, der Mächtigste Graf
in diesen obern Landen. Noch mehr, er hatte seinem künftigen
Reichsoberhaupte, allerdings gegen Verpfändung bedeutender Erbsund

Reichsgüter, Geldvorschüsfe gemacht, und seine Absichten

vorzüglich gefördert. ««) Dadurch hatte der Graf eine ebenfo einflußreiche

als gesicherte Stellung gewonnen. — Nicht schwächer war die

Stütze feiner Familienverbindung. Graf Ulrich hatte vier Kinder,
drei Söhne und eine Tochter. Jene waren Wernher, Hartmann
und Ulrich welcher geistlich und bald in einer angesehenen Stellung

war; 2°) die einzige Tochter Heilwig war an Albrecht von Habsburg

2°) verheirathet. So waren die Grafen Ulrich von Kiburg und

Rudolf von Habsburg, der Alte, Gegenschwäher.

Jn dieser Lage befand sich Graf Ulrich von Kiburg und fein
Haus.

Es war Rechtsubung, daß beim Thronwechsel der römifchen

Könige die Reichslehen mußten erneuert werden; eben fo auch

Vergünstigungen früherer Könige und Kaiser. Daher erschien auch eine

Botschaft der Stift Münster vor dem neuen Könige Friderich: die

fußte sich auf die Verordnung des Grafen Ulrich von Lenzburg, ^)
welche besagt:

Einer seiner Erben aus dem Geschlechte seines Neffen Arnolf
solle jeweilen der Besitzer der Stift sein, mit der Verpflichtung
(so tenore) ««), ^ ein gerechter und frommer Vogt («civoos-

tus) und Beschirmer derselben Kirche und Chorherren und ihres
Hausgesindes sei, — daß er das von ihm (Ulrich) verliehene Wahlrecht

den Chorherren niemals entziehe, und daß er, mögen sie was

immer für einen Prost wählen, seine Zustimmung gebe.

Demnach war die Stift nicht unmittelbar unter dem Könige,

nicht reichsfrei, sondern vermittelt durch den Vogt. Da aber der

Schutzherr in allen Dingen der König war, so folgt, daß die

erwähnte Vogtei ein erbliches Reichslehen war. Jn dieser Abhängigkeit

von dem erblichen Vogte fühlte die Stift sich daher gedrungen,
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wie Siele Stnbere in ä|nlidjer Sage, ttadj Unab|ättgigfeit unb Steidjê«

frei|eit ju ftreben.
©ie ©tift fteffte alfo an ben Sönig griberidj baè Segehren,

er modjte fie uon ber erblidjen Sogtei befreien b. |. bie Sogtei an
baê Stridj jie|en.33) ©er Sönig entfpradj ber Sitte unb na|m
bie Sirdje Sero * Sftünfter in feineu befonbem ©d)u| unb ©djtrm:
ben Sterne unb feine Seute, wie audj alte Sefüjungett min Stedjte,
bie ju berfelben ge|örten; er bestätigte berfelben alte guten ®e*

bräudje unb ©ewo|n|eiten, bereu fie jur Seit fetneê Safere §ein*
rid) unb feineê ©rofeoaterê griberidj, fetig en Slnbenfeê, unb anberer

feiner Sorfa|ren, Saifer unb Sönigen, genofe. ©iefem fügte ber

Sönig hei:
„Ueberbiefe laben wir bie Sogtei oorgenannter Sirdje ju

unfern ganben genommen, baf} fie fünftig Sîiemanben ale une

roegen ber Sogtei Sieb' unb Stntroort ju geben uerpftidjtet ift, bafe

bie ©üter berfelben Sirdje auf feine SBeife bem Steidje fönnen ent*

frembet roerbett. SBir befe|len ba|er feftiglià) unb uerorbnen, baf}

Sîiemanb fürber|in bemelbten Drt über Dbbefagteê ju fränfen unb

ju betäftigen fidj anmafee.3i)
Sîun war aber bie Sogtei Sero*3ftünfter ein angeerbteê Stedjt

uttb in gefe|tidjer SBeife an baê gauè Siburg gelangt.3S) ©aber
fonnte nur ber redjtmäfeige Sefüjer biefeibe oeräufeern. Slttein im
oorliegenben gatte ging audj biefeè nidjt an, ba ©raf Utrid) oon

Senjburg bie fortwä|renbe Sererhung angeorbnet |atte.
©aè »on ber ©tift an ben Sönig geftettte Serlangen, er

modjte bte Sogtei ju feinen gianben nehmen, war alfo eine Sumu*
t|ung, bie fiburgifdjen gauêredjte ju uerte|en, wä|renb ber Sönig
bie Sftidjt latte, fie ben Siburgern ju teilen.86) ©enn erft burdj
bie föntglidje Sete|nung würbe ber Se|entrager jur Slueübung
feiner Stedjte befä|iget, unb bie Jganblungen eineê Sogteê redjtè*

fräfttg. ©emnadj Ijatte audj ber Sönig feine Sefugnife, bie Sogtei
ben Siburgern ju entjie|en, folange fie biefeibe ttidjt burdj ein
Serbrechen unb ridjterlidjeê Urttjeit ober burd) Sluêfterhen beê

Sftanttêftammeê oertoren. ©in foldjer gaff aber war nidjt »or*
lanben.

©è ift nun nidjt befannt, jn roeldjer Seit bie Serijanblungen

jwifdjen ber ©tift unb bem Sönige ©tatt gefunben laben; fie läfet

fid) aber annä|ernb beftimmen. ©ie föniglidje Urfunbe ift im §eu=

»»«

wie Viele Andere in ähnlicher Lage, nach Unabhängigkeit und Reichs»

freiheit zu streben.

Die Stift stellte also an den König Friderich das Begehren,

er möchte sie von der erblichen Vogtei befreien d. h. die Vogtei an
das Reich ziehen. Der König entsprach der Bitte und nahm
die Kirche Bero-Münster in seinen besondern Schutz und Schirm:
den Klerus und seine Leute, wie auch alle Besitzungen und Rechte,
die zu derselben gehörten; er bestätigte derselben alle guten
Gebräuche und Gewohnheiten, deren sie zur Zeit seines Vaters Heinrich

und seines Großvaters Friderich, selig en Andenkes, und anderer

seiner Vorfahren, Kaiser und Königen, genoß. Diesem fügte der

König bei:
„Ueberdieß haben wir die Vogtei vorgenannter Kirche zu

unsern Handen genommen, daß sie künftig Niemanden als uns
wegen der Vogtei Red' und Antwort zu geben verpflichtet ist, daß

die Güter derselben Kirche auf keine Weise dem Reiche können

entfremdet werden. Wir befehlen daher festiglich und verordnen, daß

Niemand sürderhin bemeldten Ort über Obbesagtes zu kränken und

zu belästigen sich anmaße.

Nun war aber die Vogtei Bero-Münster ein angeerbtes Recht

und in gesetzlicher Weise an das Haus Kiburg gelangt. Daher
konnte nur der rechtmäßige Besitzer dieselbe veräußern. Allein im
vorliegenden Falle ging auch dieses nicht an, da Graf Ulrich von
Lenzburg die fortwährende Vererbung angeordnet hatte.

Das von der Stift an den König gestellte Verlangen, er
möchte die Vogtei zu seinen Handen nehmen, war also eine Zumu-
thung, die kiburgifchen Hausrechte zu verletzen, während der König
die Pflicht hatte, sie den Kiburgern zu leihen. «6) Denn erst durch

die königliche Belehnung wurde der Lehentrager zur Ausübung
seiner Rechte befähiget, und die Handlungen eines Vogtes
rechtskräftig. Demnach hatte auch der König keine Befugniß, die Vogtei
den Kiburgern zu entziehen, solange sie dieselbe nicht durch ein

Verbrechen und richterliches Urtheil oder durch Aussterben des

Mannsstammes verloren. Ein folcher Fall aber war nicht
vorhanden.

Es ist nun nicht bekannt, zu welcher Zeit die Verhandlungen
zwischen der Stift und dem Könige Statt gefunden haben; sie läßt
sich aber annähernd bestimmen. Die königliche Urkunde ist im Heu-
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monat 1217 gegeben. Sîun latte ber Sönig itt ber erften gätfte
beê Deumonatê 1216 biefen obera Sanben gena|et: er war am
1. geumonat ju ©trafebnrg unb am 15. beêfelben ju ©onftanj.

gier, am.©ice beê Sifdjofê wo »tele geifttidje nnb weltlidje gerren
fidj einfanben, wirb wo|l bie ©adje bem Sönige uorgelegt worben

fein. Sludj ©raf Utrid) oon Siburg war anwefenb. ©ie ©adje fonnte

nidjt ge|eim bleiben, unb namentlidj baê Ser|ältnife beê ©rafen jum
Sönige unb feinem gofe mufete üjn jur Senntnife beê Sorgangeê führen.
©aè gute ©in»erae|men fdjeint biê gegen baê ©nbe beê Sa|reê
gebauert 'ju laben, ba Ulridjê jweiter ©o|n Hartmann nod) am
10. SBintermonat beim Sönige ju Sittenburg war.37)

Sîadj biefer Seit aber gingen bie beiben altem @ö|tte Ulridjê,
3Bem|er unb berfelbe Hartmann jur ©ewatt über, ©è mochte

atfo am ©nbe beê Sabreê 1216 ober in ben fieben erften SBodjen

beê folgenben fein, aie fie bie @tiftê|erren itt ber Sirdje, ale biefe
eben bem ©otteêbienfte oblagen, überfielen unb auè ber Sirdje |in*
auêwarfen, unb an ber Sirdje felbft „enormen" ©djaben »er*
übten.38) ©edjè Sabre lang übten fie eine foldje ©djredenê|err*
fdjaft, bafe bie @tiftè|erren wäbrenb biefer ganjen Seit fid) nidjt
getrauten, jum ©otteêbienfte in ber Sirdje ju erfdjeinen.39)

©è finben fidj ©puren, bafe biefe fetnbtidje St|at planmäfeig
angelegt war unb ausgeführt würbe, bafe nämlidj ©raf Stubolf
„ber Sitte" non giabêburg mit feinen ©ö|nen Sltbredjt unb Stubotf
beim Ueberfaff atê Reifer t|ätig waren, ©afür fpridjt nidjt nur
bie e|etidje Serbinbung feineê @o|neê Sltbredjt mit geitwig, ber

©djwefter ber beiben ©rafen 3Bera|er unb Hartman, fonbern baè

nrfunbltdje ©eftänbttife beê ©rafen Stubotf felbft:
„©pfe er mit feinen ©ö|tten, ben ©rafen Sltbredjt u. Stubotf, beträdjt*

tidje Sefifeungen ber Sirdje Sftüttfter, bie fie befdjäbigt |atten (quam
leseramus), ju ewigem Seft|t|um übergeben |ahe." ©iefe ©üter
werben attfgejäbtt, unb beren Sogtei gteidjfaltê auf immer bem

Sropft ©ietridj unb feinen Stadjfolgern überfaffen. ©iefe gefdjat)
unter Sorfi| beê Sifdjofê geinridj »ott Safet in Seifern »ieter unb

widjtiger Seugen.40)

©er alte ©raf er|ärtete biefe ©rftämng im folgenben Sa|re
inbem er »erfpradj:

©afe er, weit er burdj Sranb unb Staub »iel Un|eil über

SOI

monat 1217 gegeben. Nun hatte der König in der ersten Hälfte
des Heumonats 1216 diesen obem Landen genahet: er war am
1. Heumonat zu Straßburg und am IS. desselben zu Constanz.

Hier, am Sitze des Bischofs mo viele geistliche und weltliche Herren
sich einfanden, wird wohl die Sache dem Könige vorgelegt worden

sein. Auch Graf Ulrich vou Kiburg mar anwesend. Die Sache konnte

nicht geheim bleiben, und namentlich das Verhältniß des Grafen zum
Könige und seinem Hofe mußte ihn zur Kenntniß des Vorganges führen.
Das gute Einvernehmen scheint bis gegen das Ende des Jahres
gedauert 'zu haben, da Ulrichs zweiter Sohn Hartmann noch am
10. Wintermonat beim Könige zu Altenburg war. ^)

Nach dieser Zeit aber gingen die beiden ältern Söhne Ulrichs,
Wernher und derselbe Hartmann zur Gewalt über. Es mochte

also am Ende des Jahres 1216 oder in den sieben ersten Wochen
des folgenden fein, als sie die Stiftsherren in der Kirche, als diese

eben dem Gottesdienste oblagen, überfielen und aus der Kirche
hinauswarfen, und an der Kirche selbst „enormen" Schaden
verübten.^) Sechs Jahre lang übten ste eine solche Schreckensherrschaft,

daß die Stiftsherren während dieser ganzen Zeit sich nicht

getrauten, zum Gottesdienste in der Kirche zu erscheinen.

Es finden sich Spuren, daß diese feindliche That planmäßig
angelegt war und ausgeführt wurde, daß nämlich Graf Rudolf
„der Alte" von Habsburg mit feinen Söhnen Albrecht und Rudolf
beim Ueberfall als Helfer thätig waren. Dafür spricht nicht nur
die eheliche Verbindung feines Sohnes Albrecht mit Heilwig, der

Schwester der beiden Grafen Wernher und Hartman, fondern das

urkundliche Geständniß des Grafen Rudolf selbst:

„DZß er mit seinen Söhnen, den Grafen Albrecht«. Rudolf, beträchtliche

Besitzungen der Kirche Münster, die sie beschädigt hatten (quam
iessrsmus), zu ewigem Besitzthum übergeben habe." Diese Güter
werden aufgezählt, und deren Vogtei gleichfalls auf immer dem

Propst Dietrich und feinen Nachfolgern überlassen. Dieß geschah

unter Vorsitz des Bischofs Heinrich von Basel in Beisein vieler und

wichtiger Zeugen.

Der alte Graf erhärtete diefe Erklärung im folgenden Jahre
indem er versprach:

Daß er, weil er durch Brand und Raub viel Unheil über
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bie Sirdje Sftünfter gebradjt |abe, eine ©djanfung (hebeutenber)
©üter madje, unb fidj nur bie Sogtei barüber unb, roenn er nadj
Sftünfter fomme, ben „©tauf" SBein, roie einem ©|or|erm »orbe*

latte. «)
Sftit biefen Sefenntnifeen ftimmt überein, roaê in einem alten

©uangeliar ber ©tift eingetragen ift:
Stubolf ber ©raf uon §abêburg tjat einft biefe Sirdje unb baè

ganje ©orf uerbranitt (concremavit), unb bie itt biefem Slltar nie*

bergetegten Steticmien ber ^eiligen eittgeäfdjert (incinerauit.)
©iefer Slltar roirb fobann atê berjenige beê ht. ©rjengetè

Sftidjael, atfo ale ber fèauptaltar ber Sirdje bejeidjnet.
©o rourbe bte ®eroattt|at mit »ereinten Sräften anègeubt.42)
giatte nun bie ©tift burdj Sege|ren, ber Sönig modjte fie in

eine reidjèfreie Sage uerfefem, ein Uttredjt bege|rt, — ber Sönig
aber burdj ©ewährang beè Serlangenê ein fotdjeê begangen, fo

war biefeè Sllteè nod) nidjt ju einer fo gewaltt|ätigen ^anbtung be*

redjtigenb. ©ie ©rafen |atten heim Sönige ihr Stedjt ju fudjen.
©ie ©tift üjrerfeite, eine geifttidje Sörperfdjaft, in ©igent|um/

Serfonen unb §etligt|ttm fdjwer »erte|t, bradjte ju golge ber Ur=

fuube beê ©rafen Ulridj »on Senjburg unb üjrer firdjtidjen @tel=

lung Stage ein bei i|rem Sifdjofê jn ©onftanj. ©iefer, ©unrat »on
Stägerfetb, fpradj über bie gre»Ier ben Sann ber Sirdje, über i|re
Sanbe unb Seute baê Serbot beê ©otteêbienfteê auê, auf fo lange

Seit, biê fie ben ©efränften ®enugt|uung geteiftet tjätten.43) Slttein

„®ott unb bie Sirdje oeradjtenb" wütheten fte nod) |eftiger. ©a
folgte audj bte päpfttidje Seftätigung beê bifdjöftidjen Sanneê.

Sropft ©ietridj aber retöte nad) Statten ju Saifer Liberia), unb

fanb i|n erft itt ©ampattien ju ©t. So|anneê Serg (Monte san

Giovanni.) Sìadjbem ber Saifer Stage unb Seridjt ueraommen, fo

fpradj er über bie beiben ®rafen 3Bern|er unb Hartman »on Si*
burg bie Steidjèadjt auè, unb übertrug |beren Sottjie|ung feinem

©o|ne geinrid), ben er ale Sieidjêoerwefer unb (fdjon uor eitf

Sa|ren gewollten) römifdjen Sönig in ©eutfdjlanb jurüdgetaffen
latte.44) Sropft ©ietridj blieb nodj einige Stage bei bem Saifer
unb begleitete i|n nadj gerentino. ©ort er|iett er auf feine Sitte
bie Erneuerung ber wichtigen ©djirmurfunbe beê Saiferê griberidj I.,
in Seifein ja|tretdjer uttb widjtiger Sengen.45)

©a ber Steidjêoerwefer unb römifdje Sönig geinridj erft eilf

»os

die Kirche Münster gebracht habe, eine Schankung (bedeutender)
Güter mache, und sich nur die Vogtei darüber und, wenn er nach

Münster komme, den „Stauf" Wein, wie einem Chorherrn vorbehalte.

")
Mit diesen Bekenntnißen stimmt überein, was in einem alten

Evangeliar der Stift eingetragen ist:
Rudolf der Graf von Habsburg hat einst diese Kirche und das

ganze Dorf verbrannt (eonoremavit), und die in diesem Altar
niedergelegten Reliquien der Helligen eingeäschert (incinerami.)

Diefer Altar wird sodann als derjenige des hl. Erzengels
Michael, also als der Hauptaltar der Kirche bezeichnet.

So wurde die Gewaltthat mit vereinten Kräften ausgeübt.
Hatte nun die Stift durch Begehren, der König möchte sie in

eine reichsfreie Lage versetzen, ein Unrecht begehrt, — der König
aber durch Gewährung des Verlangens ein solches begangen, so

war dieses Alles noch nicht zu einer fo gewaltthätigen Handlung
berechtigend. Die Grafen hatten beim Könige ihr Recht zu fuchen.

Die Stift ihrerseits, eine geistliche Körperschaft, in Eigenthum,
Personen und Heiligthnm schwer verletzt, brachte zu Folge der

Urkunde des Grafen Ulrich von Lenzburg und ihrer kirchlichen Stellung

Klage ein bei ihrem Bischöfe zu Constanz. Dieser, Cunrat von
Tägerfeld, sprach über die Frevler den Bann der Kirche, über ihre
Lande und Leute das Verbot des Gottesdienstes aus, auf so lange

Zeit, bis sie den Gekränkten Genugthuung geleistet hätten. Allein
„Gott und die Kirche verachtend" wütheten sie noch heftiger. Da
folgte auch die päpstliche Bestätigung des bischöflichen Bannes.

Propst Dietrich aber reiste nach Italien zu Kaiser Friderich, und

fand ihn erst in Campanien zu St. Johannes Berg (Monte ssn

Novsnni.) Nachdem der Kaiser Klage und Bericht vernommen, so

sprach er über die beiden Grafen Wernher und Hartman von
Kiburg die Reichsacht aus, und übertrug Heren Vollziehung seinem

Sohne Heinrich, den er als Reichsverweser und (schon vor eilf
Jahren gewählten) römischen König in Deutschland zurückgelassen

hatte. ") Propst Dietrich blieb noch einige Tage bei dem Kaiser
und begleitete ihn nach Ferentino. Dort erhielt er auf seine Bitte
die Erneuerung der wichtigen Schirmurkunde des Kaisers Friderich I.,
in Beisein zahlreicher und wichtiger Zeugen,

Da der Reichsvermeser und römische König Heinrich erst eilf
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Sabre alt war46), fo führte bamalê bie Steidjègefdjafte ale Sor*
munb beêfelben ber ©rjbifàjof ©ngelbredjt uou ©öln, ein Sftann

uon unbeugfamer Stedjtlidjfett unb grofeer Sraft, geehrt burd) ben

Sîamen „Sater beê Saterlanbeê unb Sterbe oon ©eutfdjlanb."47)
Sn ber ganb biefeè Sftanneê erhielt ber Sldjtfpradj beè Saiferè ein

fdjroereê ®ewidjt. ©ohatb ba|er bie ©eädjteten »on bem ©prudje
Sunbe er|ietten, fo ritten fie ber SotIjie|ung juuor unb jur Ser*

föhnung mit ber ©tift: eê würbe eine Sermtttelung eingeleitet unb
ber ©ntfdjeibung beê Sifdjofê Sunrat »on ©onftanj anóertraut.

©te ©ü|ne orbnete bie fämmtlidjen Ser|ältniffe jwifdjen ber

©tift unb ben ©rafen auf baê ©orgfättigfte. ©ie Sogtei würbe

fo be|anbett, baf} eè einleudjtet, fie fei benfelben gefiebert, wogegen
audj ber ©raf Ulridj, ber Sater ber ©rafen, jugleidj mit ben ©ö|=
nett 3Bera|er unb Hartman ber ©tift »otte ©idjer|eit angelohten.

Se|en ©ienftmanne berfelben gaben bafür eiblidje Sürgfdjaft, ~
Sllteè »or einer ja|lreidjen Serfammlung geifttidjer SBürbenträger
unb weltlidjer Ferren.48)

©è ift teidjt erfennbar, bafe bie Snfidjemng ber Sogtei jur
Sìadjgiebigfeit ber ©rafen wefenttidj beitrug.

Siuume|r fanben audj bie ©rafen »on gahêburg fidj berufen,
bie fdjon ermähnten @rfa|teiftungen ju t|un.

©ê fragt fidj nun nodj, wie eê fidj mit ber Sirdje ale ©ebäube
oer|attett |ahe.

©ie ©rafen »on §abêburg: Stubolf ber „Sitte" unb feine
beiben @ö|ne, Sllbredjt ber „SBeife" unb Stubotf ber „©djweigfame"
befannten :

©ie tjätten bie Sirdje befdjäbigt (leseramus), ber Sater allein
rebet »on Sranb unb Staub (incendium et rapina), ©ê fragt ftd)

atfo: SBurbe bie Sirdje nur angejünbet ober niebergebrannt? ©aê
©oangetiar fpridjt für baè Severe; benn eê fagt: Incineravit et
concremavit, er tjat eingeäfdjert unb »erbrannt.

Slttein, in ben Stagen beê Sropfteê ©ietrid) ift bauon feine

©pur ju finben; unb wenn man bie ©egenteiftungen ber ©rafen
atê Sftafeftah anlegt, fo bürftett fie jur gierfteffung einer Sirdje nidjt
genügen, ©ajn fommt aber nod) bie heftimmte Sleufeerung beê

Srobfteê über bie ©djredenêjett »on fedjê Sa|ren rüdftdjtltd) ber

Sirdje : „©afe weber er felbft nodj irgettb ©iner ber ©|or|erren in
ben fdjon »erftofeenen fedjê Sabren (sex jam annis elapsis) eê wagten

»»»

Jahre alt war"), so führte damals die Reichsgeschäfte als
Vormund desselben der Erzbischos Engelbrecht von Cöln, ein Mann
von unbeugsamer Rechtlichkeit und großer Kraft, geehrt durch den

Namen „Vater des Vaterlandes nnd Zierde von Deutschland."

Jn der Hand diefes Mannes erhielt der Achtspruch des Kaisers ein

schweres Gewicht. Sobald daher die Geächteten von dem Spruche
Kunde erhielten, so eilten sie der Vollziehung zuvor und zur
Versöhnung mit der Stift: es wurde eine Vermittelung eingeleitet und
der Entscheidung des Bischofs Cunrat von Constanz anvertraut.

Die Sühne ordnete die sämmtlichen Verhältnisse zwischen der

Stift und den Grafen auf das Sorgfältigste. Die Vogtei wurde

fo behandelt, daß es einleuchtet, sie sei denselben gesichert, wogegen
auch der Graf Ulrich, der Vater der Grafen, zugleich mit den Söhnen

Wernher und Hartman der Stift volle Sicherheit angelobten.

Zehen Dienftmanne derfelben gaben dafür eidliche Bürgschaft, —
Alles vor einer zahlreichen Versammlung geistlicher Würdenträger
und weltlicher Herren.")

Es ist leicht erkennbar, daß die Zusicherung der Vogtei zur
Nachgiebigkeit der Grafen wesentlich beitrug.

Nunmehr fanden auch die Grafen von Habsburg sich berufen,
die schon erwähnten Ersatzleistungen zu thun.

Es fragt sich nun noch, wie es sich mit der Kirche als Gebäude
verhalten habe.

Die Grafen von Habsburg: Rudolf der „Alte" und feine
beiden Söhne, Albrecht der „Weife" und Rudolf der „Schweigsame"
bekannten:

Sie hätten die Kirche beschädigt (iesersmus), der Vater allein
redet von Brand und Raub (incerickum et rspins). Es fragt sich

also: Wurde die Kirche nur angezündet oder niedergebrannt? Das
Evangeliar spricht für das Letztere; denn es sagt: Inoinersvit «t
eonoremsvit, er hat eingeäschert und verbrannt.

Allein, in den Klagen des Propstes Dietrich ist davon keine

Spur zu sinden; und wenn man die Gegenleistungen der Grafen
als Maßstab anlegt, fo dürften sie zur Herstellung einer Kirche nicht
genügen. Dazu kommt aber noch die bestimmte Aeußerung des

Probstes über die Schreckenszeit von sechs Jahren rücksichtlich der

Kirche: „Daß weder er selbst noch irgend Einer der Chorherren in
den schon verstoßenen sechs Jahren («ex ssm snnis eispsis) es wagten
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jum ©otteêbienfte bafetbft (ad serviendum Deo ibidem) ju er*

fdjeinen."49) ©iefe SBorte |aben nur bann einen uernüttftigen
©inn, roenn bie Sirdje nodj oorfianben unb in einem foldjen Sn=

ftanbe mar, bafe man barin ©otteêbienft tjalten fonnte.
©ie Sluebrüde beê ©oangetiarê muffen alfo in einem befdjränf*

tern ©inné aufgefafet roerben. SJtan fatttt nämlidj nidjt an ein

Sìieberbrenttett (concremare im ftrettgen ©inne), fonbern nur an
ein incendium, an ein Slnjünben uub Snbraubfteden benfen, roaê

immer uodj genug ift. ©ahei barf nidjt überfe|en roerben, bafe

(nadj ber ©djrift ju fdjliefeen) biefe Sîadjriàjt roenigftenè ein, »iet*

teidjt jroei Sa|r|unberte fpäter eingetragen rourbe, nad) roeldjer

Seit bie 3Ba|rheit, t»ie fo oft, eine anbere gärbung er|atten Ijatte.
Sftit biefer Stuffafeung ftimmen bie SBorte beê alten ©rafen Stubotf

audj uottfommen überein, roeldjer beuttidj »on incendium u. rapina,
Sranb unb Staub fpridjt.

©emnad) tjaben bie ®rafen uon Siburg unb ^abêburg bie

Sirdje ju Sero*3ftünfter fc|wer befc|äbigt, aber jur Slb|altung beê

©tiftêgotteêbienfteè nidjt unbraudjhar gemadjt, fonbern burd) gort*
fe^ung uon ®ewattt|aten benfelben fedjê Sa|re lang jge|inbert. ©ie
Sirdje beftanb atfo nodj.

Sîaàj eingetretener ©ü|ne würbe ber ©ienft im 6|or unb am
Slltar wieber aufgenommen unb fortgefefct, um fo ungehinberter unb

fidjerer, atê mit ben ©rafen uott Siburg ein freunbtidjereè Serfjättnife
eintrat. Site nämlidj ber uerbiente Sropft ©ietridj, »ott $afenburg
geftorben war50), fo wä|Iten bie ©|or|erren taut faiferlidj jugefidjerten
Stedjteè51) ben jüngften ©o|n beê ©rafen Ulridj »on Siburg, Srüber
ber beiben ©rafen 3Bern|er unb gartman, oon weldjen fie ©dja*
ben erlitten, jum Sropft ber ©tift Sftünfter.52) ©er ®emä|tte
ertjtett »om Steidjêoerwefer in ©eutfdjlanb, bem römifdjen Sönige

geinridj, bie fonigliele Seftätigung unb Sele|unng, fammt bem

©brenna|mett eineê „©aplanê am faiferlidjen §ofe."53)
Snbeffen ereignete eè fid) nur furje Seit nad) ber ©ü|ne mit

Siburg unb nod) bei Sebjeiten beê Sropfteê ©ietrid), baf} bie alte

©tiftèfirdje ein Staub ber gtammett würbe, ©ie ©tift latte uon
ben fdjweren ©djäbtgungen fid) nod) nidjt erholt; bennodj mufete

fie jum Sirdjenhau eine |inreidjenbe Duette eröffnen, ©a gefdjat)

eê, bafe bie Sirdje ju ^odjborf, beren Sfrunbleüjer bie ©tift je|t
nodj ift, tebig würbe. ©efe|alb wanbte fie fid) an Stout mit ber

S04

zum Gottesdienste daselbst (sà servisnàum Deo ibiäem) zu

erscheinen."") Diese Worte haben nur dann einen vernünftigen
Sinn, wenn die Kirche noch vorhanden und in einem solchen

Zustande war, daß man darin Gottesdienst halten konnte.

Die Ausdrücke des Evangeliars müssen also in einem beschränktem

Sinne aufgefaßt werden. Man kann nämlich nicht an ein

Niederbrennen (eoncremsre im strengen Sinne), sondern nur an
ein incenciium, an ein Anzünden und Jnbrandstecken denken, was
immer noch genug ist. Dabei darf nicht übersehen werden, daß

(nach der Schrift zu fchließen) diese Nachricht wenigstens ein,
vielleicht zwei Jahrhunderte später eingetragen wurde, nach welcher

Zeit die Wahrheit, wie fo oft, eine andere Färbung erhalten hatte.

Mit dieser Auffaßung stimmen die Worte des alten Grafen Rudolf
auch vollkommen überein, welcher deutlich von ineenckium u. rapina,
Brand und Raub spricht.

Demnach haben die Grafen von Kiburg und Habsburg die

Kirche zu Bero-Münster schwer beschädigt, aber zur Abhaltung des

Stiftsgottesdienstes nicht unbrauchbar gemacht, sondern durch

Fortsetzung von Gemaltthaten denselben sechs Jahre lang lgehindert. Die
Kirche bestand also noch.

Nach eingetretener Sühne wurde der Dienst im Chor und am
Altar wieder aufgenommen und fortgesetzt, um so ungehinderter und

sicherer, als mit den Grafen von Kiburg ein freundlicheres Verhältniß
eintrat. Als nämlich der verdiente Propst Dietrich, von Hasenburg
gestorben war^"), so wählten die Chorherren laut kaiserlich zugesicherten

Rechtes^) den jüngsten Sohn des Grafen Ulrich von Kiburg, Bruder
der beiden Grafen Wernher und Hartman, von welchen sie Schaden

erlitten, zum Propst der Stift Münster.^) Der Gewählte

erhielt vom Reichsverweser in Deutschland, dem römischen Könige
Heinrich, die königliche Bestätigung und Belehnung, fammt dem

Ehrennahmen eines „Caplans am kaiferlichen Hofe." ^)
Indessen ereignete es sich nur kurze Zeit nach der Sühne mit

Kiburg und noch bei Lebzeiten des Propstes Dietrich, daß die alte

Stiftskirche ein Raub der Flammen wurde. Die Stift hatte von
den schweren Schädigungen sich noch nicht erholt; dennoch mußte
sie zum Kirchenbau eine hinreichende Quäle eröffnen. Da geschah

es, daß die Kirche zu Hochdorf, deren Pftundleiher die Stift jetzt

noch ist, ledig wurde. Deßhalb wandte ste sich an Rom mit der
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Sitte, bie ©infünfte beê Seutpriefterê berfelben auf ben Sau ber

©tiftêftrdje »erwenben ju bürfen. ©ê würbe entfprodjen. Dtto,
ber (Sarbinat beê |I. Sîifotauê im Stuffianifdjen ®efängniffe über*

mittette bie gewünfdjte ©rtaubnife auf bie ©auer oon brei Sa|ren,
unter ber Sebingung, bafe bie Sirdje ju .godjborf burdj einen ge*

eigneten Sriefter uerwattet werbe.54)
©ê mödjten ungefä|r jwanjtg Sa|re beê griebenê unb ber

Stu|e folgen, unter ben Sröpften Ulridj »on Siburg, 3Bern|er oon

©urfee unb jum St|eite Stubolfê uon groburg, ba würbe eine wtdj*
tige Seränberung im §aufe Siburg für bte ©tift Sftünfter fot*
genreià).

©ie Srüber 3Bera|er unb Hartman tjätten nadj üjree Safere

ginfdjeib baê ©rbe gemeinfam oerroattet; ba ftarb 2Bera|er auf
bem Sreujjuge beê Saiferê griberidj (in ben testen Sftonaten beê

3a|reê 1228) juStffon55), unb |intertiefe jroei Sinber: eine Stodjter

(©temeuta) unb einen ©o|n (gartmatt) itt weit jurüdfte|euber Sfttn*

berjä|rigfeit. ©ie Sormunbfdjaft überaa|m beê Serftorbenen Srüber
gartman, nnb fü|rte fie gegen jwötf Sa|re lang.58) Sludj nach

©intritt ber Sftünbigfeit beê jungem gartman blieb ®ut unb Ser»

wattung wo|I nodj je|en Sa|re taug ungeteilt, ©nblidj (um bie

Sftitte beê Sa|reê 1250), atè ber jüngere ®raf auf bie ©rünbung
eineê eigenen ^auêwefenê ju benfen begann, ttjeilten bie beiben

©rafen. ©o erfjtett ber jüngere Surgunb unb baè ©rhe oon Senj*

burg.57) Sn biefer St|eitung gelangte bemnactj bie Sogtei über
Sftünfter an ben jungem Hartman, unb biefer übertrug berfelben

Serwattuug auf Strnolb oon Stictjenfee. ©ie ertjaltene weit getjenbe

Sottmadjt oerteitete biefen ju mannigfadjen ©ewaltt|aten, bei beren

Stueübung ein ©orfbrattb uon Sftünfter erwäbjtt wirb; baf} babei
bie ©ttftêfirdje befdjäbigt würbe, wirb nidjt gemetbet. ©in ©traf*
urt|eit beê Sifdjofê ©berijart uon ©onftanj, in golge ert|eilten
Stuftrageê oon ^avft Snnocentiuê IV., ftettte ben Steàjtêftanb wie*
ber |er.58)

SBenige Sa|re nadj|er ftarb Hartman ber jüngere, ber San*

beê|err unb erbtidje -i ogt uon Sftünfter, mit gintertaffung einer

nodj tief minberjährigen Stodjter, Stnna mit Sîamen.59) ©o fam
bte Sanbeêregteruug wieber an ben attera ©rafen Hartman, aber

nur auf furje Seit, ©efränft uon feinen Untertanen ju SBinter*

ttjur, übergab er alte feine Se|en feinem @d)wefterfo|ne Stubolf

®efü}td)tSfrb. S3b. XXVIII. 20

Bitte, die Einkünfte des Leutpriesters derfelben auf den Bau der

Stiftskirche verwenden zu dürfen. Es wurde entsprochen. Otto,
der Cardinal des hl. Nikolaus im Tullianischen Gefängnisse
übermittelte die gewünschte Erlaubniß auf die Dauer von drei Jahren,
unter der Bedingung, daß die Kirche zu Hochdorf durch einen

geeigneten Priester verwaltet werde.

Es mochten ungefähr zwanzig Jahre des Friedens und der

Ruhe folgen, unter den Pröpsten Ulrich von Kiburg, Wernher von
Sursee und zum Theile Rudolfs von Froburg, da wurde eine wichtige

Veränderung im Hause Kiburg für die Stift Münster
folgenreich.

Die Brüder Wernher und Hartman hatten nach ihres Vaters
Hinscheid das Erbe gemeinsam verwaltet; da starb Wernher auf
dem Kreuzzuge des Kaisers Friderich (in den letzten Monaten des

Jahres 1228) zu Mon ^), und hinterließ zwei Kinder: eine Tochter

(Clement«) und einen Sohn (Hartman) in weit zurückstehender

Minderjährigkeit. Die Vormundschaft übernahm des Verstorbenen Bruder
Hartman, und führte sie gegen zwölf Jahre lang. 5°) Auch nach

Eintritt der Mündigkeit des jüngern Hartman blieb Gut und

Verwaltung wohl noch zehen Jahre lang ungetheilt. Endlich (um die

Mitte des Jahres 12S0), als der jüngere Graf auf die Gründung
eines eigenen Hauswesens zu denken begann, theilten die beiden

Grafen. So erhielt der jüngere Burgund und das Erbe von
Lenzburg. ^) In dieser Theilung gelangte demnach die Vogtei über

Münster an den jüngern Hartman, und dieser übertrug derselben

Verwaltung auf Arnold von Richenfee. Die erhaltene weit gehende

Vollmacht verleitete diesen zu mannigfachen Gewaltthaten, bei deren

Ausübung ein Dorfbrand von Münster erwähnt wird; daß dabei

die Stiftskirche beschädigt wurde, wird nicht gemeldet. Ein
Strafurtheil des Bischofs Eberhart von Constanz, in Folge ertheilten

Auftrages von Papst Jnnocentius IV., stellte den Rechtsstand wieder

her. 28)

Wenige Jahre nachher starb Hartman der jüngere, der
Landesherr und erbliche ^ ogt von Münster, mit Hinterlassung einer

noch tief minderjährigen Tochter, Anna mit Namen. ^) So kam

die Landesregierung wieder an den ältern Grafen Hartman, aber

nur auf kurze Zeit. Gekränkt von seinen Unterthanen zu Winterthur,

übergab er alle seine Lehen feinem Schwesterfohne Rudolf
Geschichtsfrd. Bd. XXVIII. 20
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»on gabêburg, unb fdjlofe nodj im nämtidjen Sabre bie Slugen

unb baê ©rafengefdjledjt beê altern ganfeê Siburg.60) ©rbe ber

fiburgifdjen Sanbe biê an bie Str würbe eben berfelbe ©raf Stubolf

oon gabêburg., unb bamit Sanbeê|err aud) im fiburgifdjen St|eile
beê Strgau'ê unb Sogt ber ©tift Sftüufter.

©aè bretje|ttte Sa|r|unbert neigte )tdj ju ©nbe; aber eê |in=
tertiefe itt bett SBatbftättett bie Seime ber ©ibgenoffenfdjaft nnb
bamit einer langen Steile uon Srtegen gegen baê ganê gabêburg.
SBie ber ganje Strgau, fo mürbe audj bie ©tift Sftünfter »on beren

Seibeu betroffen.

©ie tängft eingetretene Spannung gab ben SBalbftatten einen

günftigen Stntafe, bei ber jwiefpättigen Sönigewa|l (1314, 19.—20.
SBeinmonat) fowobt ben Steidjêredjten eineê römifdjen Sönige ftdj

ju eutjie|en, ale ben Slnfprüdjen ber gterjoge uon Defterreidj ent*

gegenjutreten. ©a Subwig oon Saiern feine föutgtidjen Stedjte in
ben SBatbftättett mit ©ewalt nidjt gettetib madjen founte, unb, weil
fte felbft geinbe fetneê ©egnerê waren, bamalê audj nidjt wollte,
fo jog ber SBiberftreit berfelben fich auf bie gerjoge »on Defterreidj
attein jurüd. griberidj |atte, ale erwä|lter römifdjer Sönig bie

Steidjêrecbte, gerjog Seupotb, ale Serwalter ber obera Sanbe,
bie Stnfprüdje feineê §aufeê jur ©ettung ju bringen; aber er trat
für beibe in ben Sampf.

©ie ©renjlanbe waren ben ©efabren beê Sriegeê am meiften

attêgefe|t Site ber gierjog Seupolb »om getbjuge feineê föniglidjen
Sruberè (im fèerbftmonate 1315) wieber in bie obera Sanbe fam,
unb feine Stüftmtgen gegen ©djwij »orna|m, ba begaben bie ©tiftê«
lerren uon SJtüttfter, um ber©efa|r auèjuweidjen', fidj nad) Siran,
einer Stodjterfidje oon ©ur.61) ©ie ©efa|r ging o|ne nadjtfjeilige
golge für bie ©tift »orbei unb bte Ferren febrten jurüd.62) ©od)
bauerte bie 3tu|e nidjt lange; benn ber Sunb ber ©tabt Sucern

mit ben SBalbftatten (1332, 7. SBintermonat) ftettte biefe in bie

Stei|en ber geinbe »on Defterreidj unb fü|rte bie ®efa|r in bie

Stä|e uon Sftünfter. ©te folgenben »ier Sa|re waren eine trau*
rige Seit gegenfeitiger Sftifelanbtungett unb gröfeer ©rangfate für
offen liegenbe Drte biê bie Stiebertage ber Sucerner bei Suonaê
ben erften grieben mit Defterreidj |erheifü|rte.63)

Ungeadjtet affer biefer SSirren finbet ftd) feit bem Stfre 1231

so«

von Habsburg, und schloß noch im nämlichen Jahre die Augen

und das Grafengeschlecht des ältern Hauses Kiburg. «") Erbe der

kiburgischen Lande bis an die Ar wurde eben derselbe Graf Rudolf

von Habsburg, und damit Landesherr auch im kiburgischen Theile
des Argau's und Vogt der Stift Münster.

Das dreizehnte Jahrhundert neigte sich zu Ende; aber es

hinterließ in den Waldstätten die Keime der Eidgenossenschaft und
damit einer langen Reihe von Kriegen gegen das Haus Habsburg.
Wie der ganze Argau, so wurde auch die Sttft Münster von deren

Leiden betroffen.

Die längst eingetretene Spannung gab den Waldstätten einen

günstigen Anlaß, bei der zwiespältigen Königswahl (1314, 19.—20.
Weinmonat) sowohl den Reichsrechten eines römischen Königs sich

zu entziehen, als den Ansprüchen der Herzoge von Oesterreich

entgegenzutreten. Da Ludwig von Baiern seine königlichen Rechte in
den Waldstätten mit Gewalt nicht geltend machen konnte, und, weil
ste selbst Feinde seines Gegners waren, damals auch nicht wollte,
so zog der Widerstreit derselben sich auf die Herzoge von Oesterreich

allein zurück. Friderich hatte, als erwählter römischer König die

Reichsrechte, Herzog Leupold, als Vermalter der obern Lande,
die Ansprüche seines Hauses zur Geltung zu bringen; aber er trat
für beide in den Kampf.

Die Grenzlande waren den Gefahren des Krieges am meisten

ausgesetzt Als der Herzog Leupold vom Feldzuge seines königlichen
Bruders (im Herbstmonate 131S) wieder in die obern Lande kam,
und feine Rüstungen gegen Schwiz vornahm, da begaben die Stiftsherren

von Münster, um der Gefahr auszuweichen, sich nach Arau,
einer Tochterkiche von Sur.^) Die Gefahr ging ohne nachtheilige

Folge für die Stift vorbei und die Herren kehrten zurück. ^) Doch
dauerte die Ruhe nicht lange; denn der Bund der Stadt Lucern
mit den Waldstätten (1332, 7. Wintermonat) stellte diese in die

Reihen der Feinde von Oesterreich und führte die Gefahr in die

Nähe von Münster. Die folgenden vier Jahre waren eine traurige

Zeit gegenseitiger Mißhandlungen und großer Drangsale für
offen liegende Orte bis die Niederlage der Lucerner bei Buonas
den ersten Frieden mit Oesterreich herbeiführte. °^)

Ungeachtet aller dieser Wirren findet fich seit dem Jahre 1231
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feine Sîadjridjt, bafe eine ©djäbigung ber Sirdje ju Sftünfter »orge*
fommen wäre, einhunbert unb ein uttb jwattjig Sa|re |ittburd).

©emt atê bie ©tabt Snridj bie beiben Surgen Stappredjtè*

wite, öfterreidjifdje Setjen, gebrodjen (1350 u. 1351), fidj au. bie

SBalbftätte burdj Sünbuife (1351, 1. Sftai) angefàjloffen, unb ben

folgenben grieben (1351, 12. SBeinmonat) »erlebt latte, brad) ber

Srieg gegen Defterreidj neuerbingê auê.64) ©djon am 10. Sänner
1352 jogen bie Sucerner unb bie SBalbftätte oier taufenb Sftann ftarf
nadj ©urfee unb »erhranuten bie Sorftabt, oerwüfteten Stuèwil unb

bie jwifdjen tiegenben ©örfer, unb bebro|ten bie angrenjenben mit
bem nämtidjen ©chidfate. ©arauf am 8. Sftärj beêfelben Sa|reê rüd*
ten eben fo bie Sucerner, ©djwijer unb Snrdjer auê, unb oer*
brannten Sirdje unb ©orf ju Sftünfter unb niete anbere ©örfer,
baju bie Strdjen ju Steuborf, Siunwit unb godjborf. 65j ©ê finbet
fidj nidjt angegeben, ba1} ju Sftünfter bie ©tiftêfirdje fei augejünbet
worben, waè ber ©rjä|tenbe, ba er ©|or|err unb ©uftoê unb über*

biefe Seitgenoffe war, gewife würbe gefagt laben; wa|rfdjeinttdj
traf baê Unglüd bie Sfarrfirdje.

©er Sriegèjuftanb unb bie Unfidjer|eit jog fidj biè in'è Sabr
1355 |inauè. Sîodj am Slnfange beêfelben madjten Srobft Safob
»on Sttnaàj ttnb baê ©apitel Sftünfter mit ben ©täbten Snridj unb

Sucern, unb mit ben brei SBalbftatten einen ©idjerfjettêoertrag,
worin bie ©tift benfelben für alte greuet, Unfug unb ©djabett,
weldje ihr uon jenen burd) Sranb, Staub unb SBüftung an Sirdje,
gäufern, Seuten unb ®ut in bem offenen Urlig wtberfa|ren, baê

i|r gierr wiber jene latte, in ben Sabre« 1352 unb 1353, »erge5
ben uub ablafeett; wogegen bie ©ibgenoffett itt bem gegenwärtigen

Urlig, baè ber gerjog je|t ba biefer Srief gegeben ift, wteber

fie bat, geloht |aben, bafe fie baê ©etteê|auê, bie gäufer/ „ben
Sftatft alten je Sftünfter", bie Sirdje unb baè ©orf ju Steuborf,
Seute unb ©ut barin in i|ren ©djirm tte|men, alfo baf} oon i|neu
weber an Setb nodj an ©ut in ben jwei ©örfern, fo lange ber

Srieg wä|rt, weber an Setb nodj an ©ut ©djaben gefc|e|ett fotte.
Unter 3Ba|rung ber ©tettung, in ber bie ©tift ju ibrem Sanbeê*

|errn fteljt, oerfprtdjt biefeibe ben ©ibgeuoffen, afffättige Sannung
berfelben binnen einem |athen Sa|re auf eigene Soften abjutöfen,
unb um ©rlitteneê in feinerlei ©eridjt @rfa| ju fudjen.66) Slber

gtüdtidjer SBeife fam nodj im namtidjett Sa|re ber grieben ju
©tanbe, juerft jroifdjen Defterreidj unb ber ©tabt Snridj (am 25-

S»?

keine Nachricht, daß eine Schädigung der Kirche zu Münster
vorgekommen wäre, einhundert und ein und zwanzig Jahre hindurch.

Denn als die Stadt Zürich die beiden Burgen Ravvrechts-

wile, österreichische Lehen, gebrochen (1350 u. 1351), sich an die

Waldstätte durch Bündniß (1331, 1. Mai) angeschlossen, und den

folgenden Frieden (1351, IS. Weinmonat) verletzt hatte, brach der

Krieg gegen Oesterreich neuerdings aus. ^) Schon am 10. Jänner
1333 zogen die Lucerner und die Waldstätte vier taufend Mann stark

nach Surfee und verbrannten die Vorstadt, verwüsteten Ruswil und

die zwischen liegenden Dörfer, und bedrohten die angrenzenden mit
dem nämlichen Schicksale. Darauf am 8. März desselben Jahres rückten

eben fo die Lucerner, Schwizer und Zürcher aus, und
verbrannten Kirche und Dorf zu Münster und viele andere Dörfer,
dazu die Kirchen zu Neudorf, Nunwil und Hochdorf. °^) Es findet
sich nicht angegeben, daß zu Münster die Stiftskirche sei angezündet

morden, was der Erzählende, da er Chorherr und Custos und überdieß

Zeitgenosse war, gewiß würde gesagt haben; wahrscheinlich

traf das Unglück die Pfarrkirche.
Der Kriegszustand und die Unsicherheit zog sich bis in's Jahr

1355 hinaus. Noch am Anfange desselben machten Probst Jakob
von Rinach und das Capitel Münster mit den Städten Zürich und

Lucern, und mit den drei Waldstätten einen Sicherheitsvertrag,
worin die Stift denselben für alle Frevel, Unfug und Schaden,
welche ihr von jenen durch Brand, Raub und Wüstung an Kirche,

Häufern, Leuten und Gut in dem offenen Urlig widerfahren, das

ihr Herr wider jene hatte, in den Jahren 1352 und 1353, vergeben

und ablaßen; wogegen die Eidgenossen in dem gegenwärtigen

Urlig, das der Herzog jetzt da dieser Brief gegeben ist, wieder

sie hat, gelobt haben, daß sie das Gotteshaus, die Häuser, „den
Markt allen ze Münster", die Kirche und das Dorf zu Neudorf,
Leute und Gut darin in ihren Schirm nehmen, also daß von ihnen
meder an Leib noch an Gut in den zwei Dörfern, so lange der

Krieg währt, weder an Leib noch an Gut Schaden geschehen solle.

Unter Wahrung der Stellung, in der die Stift zu ihrem Landesherrn

steht, Verspricht dieselbe den Eidgenossen, allfällige Bannung
derselben binnen einem halben Jahre auf eigene Kosten abzulösen,
und um Erlittenes in keinerlei Gericht Ersatz zu suchen. ^°) Aber
glücklicher Weise kam noch im nämlichen Jahre der Frieden zu

Stande, zuerst zwifchen Oesterreich und der Stadt Zürich (am 25-
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geumonat 1355)67); fobann (am 18. Sluguft)68) jroifdjen Defter*

retdj einerfeite unb Süridj fammt ben SBalbftatten anberfeitê. SJtit

bem Stbfdjtuffe biefer griebeneuerträge mar auch bie Stedjtêfraft er*

lofdjen, roeldje in obigem @idjer|eitêoertrage tag.
©reifeig Sabre ber öffentltdjen Stu|e »ergingen, ba brad) jener

Srieg auè, ber nur jwei SBegftunben uon Sftünfter entfdjieben würbe.
Stm ©nbe beê Sabreê 1385 batten bie Sucerner ©tabt unb Sefte

Stotenhurg eingenommen69), unb bamit bie geinbfetigfeiten eröffnet.

Son ba an folgte auf ben ©renjgebieten eine ©emaltttjat ber an*
bem. ©in SBaffeuftittftanb führte ttidjt jum grieben70), biè bei

©empadj gefdjtageu war. gatten nun bte ©ibgeuoffen fdjon uor
ber ©djladjt ben ©djredett biê in bie Sîa|e oott Sftünfter getragen,
fo fudjten fie biefen ben |»erjogen uon Defterreidj be|arrtidj ergebe*

nen Drt nunme|r felbft |eim. Sîidjt nur war bie Seidje beê er*

fdjtageuen gürften auf itjrer gtudjt tjier aufgenommen worben,71)
bie ©tift |atte audj itjre Sftannfdjaft inê geer beê gerjogê gelie*

fert. ©ie ©ibgeuoffen jogen fofort auf üjren ©djaben, unb ftedten
baè ©orf unb bie ©tiftêfirdje in Sranb. 72j Siê an'ê ©nbe beê

gerbftmonatê fdjeint eibgenöffifdje Sefa|ung ba gelegen ju |aben.
©enn ale ber ©otteêbienft wegen Serwüftung in ber ©tiftêfirdje
nidjt tonnte geljalten werben, fo würbe er in bie ©t. ©attenfapeffe

oertegt. ©a nun am gefte beê hl. Sftidjael ber ©aplan berfelben,

§err Stubotf Sitterfrat »on Sfteffingen „burdj ©otteê unb ©t. Sfti*

djaetê wiffen" |ergefommen war uub bie geftmeffe auf biefen Stag

gelefen Ijatte, würbe er oon bett ©ibgenoffett gefdjtagett uttb mife|au=

belt, weit er, wie er auf feine grage nemehmen mufete, uon Sfteffin*

gen fei, bie ber ©ibgenoffett geinbe wären.73)
Snbeffett war bie ©tiftêfirdje nidjt niebergebrannt. ©enn eè

wirb beridjtet:
©ie ©|or|erren fanbten Simmerleute in beê ®otteê|aufeê

SBalb bei Sîeuborf, um ^otj ju fällen, bamit fie Sftauem uub ®e=

wölbe ber Sirdie, wetdje iljnen bie geinbe oerbrannt |atten, „über*
badjen" fönnten, weit ®efa|r war, baf} fie uon bem Unwetter nie»

herfielen. Slttein, bie Sauerfame oon Sîeuborf, bie boa) mit Seib

unb ®ut unb ©eridjt an baè ®otteê|auê ju Sftünfter ge|örte, aber

bajumal ju Sucern gefdjworen tjatte, trieben bie Simmerfeute fre*

»enttidj auê bem SBatbe fort, unb tiefeen fie ttidjt gotj fällen.74)
Sìadjbem fobann bie uon Sucern unb Sng bie Sefte Striftau jerftört

SOS

Heumonat 1355) sodann (am 18. August)^) zwischen Oesterreich

einerseits und Zürich sammt den Waldstätten anderseits. Mit
dem Abschlüsse dieser Friedensverträge war auch die Rechtskraft
erloschen, welche in obigem Sicherheitsvertrage lag.

Dreißig Jahre der öffentlichen Ruhe vergingen, da brach jener

Krieg aus, der nur zwei Wegstunden von Münster entschieden wnrde.

Am Ende des Jahres 1385 hatten die Lucerner Stadt und Veste

Rotenburg eingenommen ^), und damit die Feindseligkeiten eröffnet.

Von da an folgte auf den Grenzgebieten eine Gewaltthat der

andern. Ein Waffenstillstand führte nicht zum Frieden^), bis bei

Sempach geschlagen war. Hatten nun die Eidgenoffen schon vor
der Schlacht den Schrecken bis in die Nähe von Münster getragen,
so suchten sie diesen den Herzogen von Oesterreich beharrlich ergebenen

Ort nunmehr selbst heim. Nicht nur war die Leiche des

erschlagenen Fürsten auf ihrer Flucht hier aufgenommen morden,'")
die Stift hatte auch ihre Mannfchaft ins Heer des Herzogs geliefert.

Die Eidgenoffen zogen sofort auf ihren Schaden, und steckten

das Dorf und die Stiftskirche in Brand. ^) Bis an's Ende des

Herbstmonats scheint eidgenössische Besatzung da gelegen zu haben.
Denn als der Gottesdienst wegen Verwüstung in der Stiftskirche
nicht konnte gehalten werden, so wurde er in die St, Gallenkapelle

verlegt. Da nun am Feste des hl. Michael der Caplan derselben,

Herr Rudolf Bitterkrut von Mellingen „durch Gottes und St.
Michaels willen" hergekommen war und die Festmesse auf diefen Tag
gelesen hatte, wurde er von den Eidgenossen geschlagen und mißhandelt,

weil er, wie er auf seine Frage vernehmen mußte, von Mellingen

sei, die der Eidgenossen Feinde wären.
Indessen mar die Stiftskirche nicht niedergebrannt. Denn es

wird berichtet:
Die Chorherren sandten Zimmerleute in des Gotteshauses

Wald bei Neudorf, um Holz zu fällen, damit sie Mauern und
Gewölbe der Kirche, welche ihnen die Feinde verbrannt hatten,
„überdachen" könnten, weil Gefahr war, daß sie von dem Unwetter
niederfielen. Allein, die Bauersame von Neudorf, die doch mit Leib

und Gut und Gericht an das Gotteshaus zu Münster gehörte, aber

dazumal zu Lucern geschworen hatte, trieben die Zimmerleute
freventlich aus dem Walde fort, und ließen sie nicht Holz fällen. ")
Nachdem fodann die von Lucern und Zug die Veste Aristau zerstört
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latten, »erliefen nur nodj adjt Stage, biè eè ben Steidjêfiabten ge*

lang einen grieben ju ermitteln.75) ©aê gegenfeitige Sftifetrauett
liefe biefe SBaffenftiffftänbe (etwaê Slnbereê waren fie nidjt) nidjt
länger atê auf ein Sa|r auêbe|nen.

©er nunme|r fotgenbe ©larnerfrieg (1388) jog bte ©ewalt*

t|aten ber ©ibgenoffett anberêwo|in; aber bie gotgen ber fritfjern
blieben. Sn ber Serwattung ber obera Sattbe folgte bem erfdjta*

gettett Sater ber jweite ©o|n, Seupolb. Site biefer oott SBien |er=

aufgefommen war unb ftd) ju ©nfiê|eim im ©tfafe befanb, fo wattbte

wie Siele anbere, audj bte ©tift Sftünfter fidj an i|ren .gerra um
gütfe iu ber eingetretenen Stottj! fte latte im Sriege ber .gerjoge

fdjwere Seiben ertragen, unb fanb eê billig bei üjnen aud) Stroft

ju fudjen. ©er gerjog fdjenfte ben ©|or|erren bett Sirdjenfa| »on
©ur fammt atter Snbe|örbe (bie Sirdje Strau ge|örte ba|in) an
i|ren Sttfdj unb ju i|rem @otteê|aufe, um fie für ben »on ben

©ibgettoffett ifjnen jugefügten ©djaben ju entfdjäbigen. ©agegen
traten Sropft unb ©apitet baè alte Stedjt ber Sropft* unb ©|or*
|errenwa|I an baè |erjogtictje gauè Defterreidj ab.76) ©er öfter*

reidjtfàje Urbar fagt: ,,©ie gerrfdjaft teilet aud) bie Sirdje ju
©ur unb bie Sirdje ju Strau, bie barin getjört ; bte entridjten beibe

über ben „Sfaffen" biê auf fedjêjig Sftarf ©itberê."77) ©aê war
in jener Seit eine fdjötte ©umme.

Sftittterweite Ijatte ber Stuêgang beê ©tarnerfriegeê einen fie*

benjä|rigen grieben |erheigefü|rt, ber bann wieber »ertättgert
würbe. S" bem lettera würbe bte Stedjtêfteffung ber ©tabt Sucern

jum @otteê|aufe Sftünfter unb bem ©t. 3ftid)aetê*Slmte genau be*

ftimmt.7Sj ©er angetretene griebenêjuftanb erjeugte einen oerfö|n=
lidjen ©inn, unb in biefem würbe balb ein grieben »on fünfjtg
Sahren gefdjtoffen79) jwifdjen oem gerjog griberid) einerfeite, att=

bera St|eitê bett adjtett alten Drten unb ©olottjurn. ©erfelbe
rourbe halb nadj|er erneuert unb aud) auf baê Sanb Slppenceff,

baè feittjer in ben Sunb roar aufgenommen worben, auêgebe|nt.80)

Sn biefer Sage waren bie „obera Sanbe", atè ber römifdje
Sönig ©igmunb über ben gerjog griberidj »on Defterreidj bie

Steidjêadjt auêfpradj, unb bie bortigen Sefi|ungen beê ganjen |er=

jogtidjen fèaufeè, bie ber unglüdtidje gerjog nur »erwaltete, att baê

Steid) leimgefaffen erftärte.81) ©ie golge beê eingetretenen gelb*

jugè ber ©ibgenoffen in ben Slrgau war bie ©tnna|me »on Sftünfter

so»

hatten, verliefen nur noch acht Tage, bis es den Reichsstädten
gelang einen Frieden zu ermitteln. Das gegenseitige Mißtrauen
ließ diese Waffenstillstände (etwas Anderes waren sie nicht) nicht

länger als auf ein Jahr ausdehnen.
Der nunmehr folgende Glarnerkrieg (1388) zog die Gewaltthaten

der Eidgenossen anderswohin; aber die Folgen der frühern
blieben. Jn der Verwaltung der obern Lande folgte dem erschlagenen

Vater der zweite Sohn, Leupold. Als dieser von Wien
heraufgekommen war und fich zu Ensisheim im Elsaß befand, fo wandte

wie Viele andere, auch die Stift Münster sich an ihren Herrn um
Hülfe in der eingetretenen Noth! sie hatte im Kriege der Herzoge

schwere Leiden ertragen, und fand es billig bei ihnen auch Trost

zu suchen. Der Herzog schenkte den Chorherren den Kirchensatz von
Sur sammt aller Zubehörde (die Kirche Arau gehörte dahin) an
ihren Tisch und zu ihrem Gotteshause, um sie für den von den

Eidgenossen ihnen zugefügten Schaden zu entschädigen. Dagegen
traten Propst und Capitel das alte Recht der Propst- und
Chorherrenwahl an das herzogliche Haus Oesterreich ab. ^) Der
österreichische Urbar sagt: „Die Herrschaft leihet auch die Kirche zu
Sur und die Kirche zu Arau, die darin gehört; die entrichten beide

über den „Pfaffen" bis auf sechszig Mark Silbers." ^) Das war
in jener Zeit eine schöne Summe.

Mittlerweile hatte der Ausgang des Glarnerkrieges einen

siebenjährigen Frieden herbeigeführt, der dann wieder verlängert
wurde. Jn dem letztern wurde die Rechtsstellung der Stadt Lucern

zum Gotteshause Münster und dem St. Michaels-Amte genau
bestimmt. Der angetretene Friedenszustand erzeugte einen versöhnlichen

Sinn, und in diesem wurde bald ein Frieden von fünfzig
Jahren geschlossen ^) zwifchen dem Herzog Friderich einerseits,
andern Theils den achten alten Orten und Solothurn. Derselbe

wurde bald nachher erneuert und auch auf das Land Appencell,
das feither in den Bund war aufgenommen worden, ausgedehnt.^)

Jn dieser Lage waren die „obern Lande", als der römische

König Sigmund über den Herzog Friderich von Oesterreich die

Reichsacht aussprach, und die dortigen Besitzungen des ganzen
herzoglichen Hauses, die der unglückliche Herzog nur verwaltete, an das

Reich heimgefallen erklärte, Die Folge des eingetretenen Feldzugs

der Eidgenossen in den Argau war die Einnahme von Münster
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burdj bte Sucerner uub bie ©rwerhung ber Sogtei.82) Son biefer

Seit an ift baê Sehen unb ©djidfat ber ©tift unb Sirdje Sftünfter
mit ben allgemein eibgenoffifdjen unb ben befonbem ber ©tabt uub

Saubfdjaft Sucern oerbunbett. Sn biefer ©teffung war fie gegen

jegtidjen geinb geftdjert.
SBaê bie Sirdje im Sefonbera betrifft, fo finben fidj feit ber

Seit beè ©empadjerfriegeê feine baulidjen Seränberungen oerjeidj*
net, biê auf bie ©rridjtuug eineê befonbern ©enfmalè ber beiben

©tifter Sero unb Ulrid).
Setradjtet man bie ©djidfale ber ©tift unb Sirdje feit bem

Sa|re 1231, fo wirb man jur 3Inna|me gefü|rt, bafe bie je|t nodj

fte|enbe ©tiftêfirdje iti jener Seit etttftanben fei. ©afür jeugt, nebft
ber ©efdjicbte, gleic|fam wie ein Saubenfmat, ber je|t nodj beutlidj
erfennbare Sauftpt, ber felbft burdj fpätere Slufbrängungen im
®eifte ber fogenannten Stenaiffance ttidjt fornite überwuttbett unb

befeitigt werben.

-=ssiA,

SR«

durch die Lucerner und die Erwerbung der Vogtei. Von dieser

Zeit an ist das Leben und Schicksal der Stift und Kirche Münster
mit den allgemein eidgenössischen und den besondern der Stadt und

Landschaft Lucern verbunden, Jn dieser Stellung war sie gegen

jeglichen Feind gesichert.

Was die Kirche im Besondern betrifft, so finden sich seit der

Zeit des Sempacherkrieges keine baulichen Veränderungen verzeichnet,

bis auf die Errichtung eines besondern Denkmals der beiden

Stifter Bero und Ulrich.
Betrachtet man die Schicksale der Stift und Kirche seit dem

Jahre 1231, so wird man zur Annahme geführt, daß die jetzt noch

stehende Stiftskirche in jener Zeit entstanden sei. Dafür zeugt, nebst

der Geschichte, gleichsam wie ein Baudenkmal, der jetzt noch deutlich
erkennbare Baustnl, der selbst durch spätere Aufdrängungen im
Geiste der sogenannten Renaissance nicht konnte übermunden und

beseitigt werden.



leroeife mis Jlnnteränngen.

0 ©. ©efdjtgfrb. ber 5 Drte. XXII. 236.
2) Hgtt. II. 833 835.
3) ©efdjtdjMfrb. I. 110. 115. 391. 420. 421. 423. 424.
4) Continuator Reginonis bei Pertz, Monum. Germ. Histor. I. bei ben

angeführten 3of»ren. — Böhmer, Regesta Bon 1831. — Stumpf, 9teidjgfanjler
bei ben einjelnen Scujren. — SRanfe 3at»rbüdjer be? beutfd). Dtetdjeg I. — Ba-
ronii Annal, mit ben ßrtttfen »on Pagi.

6J SDönnigeg in Ofanfe'g 3abrb. I. 84, 1—2. — 23on biefer Seit an 30*

gen bte römtfdjeit Sönige ftetg mit 3Jcaa)t unb ©lanj über bie Sllpen. ^>al)tx
bag 3)îtfjtrauen ©regere VIL, aß §einridj IV. fo armfeltg ju (Sanoffa erfdjten
1077, 25. 3«ner, nidjt aufgeforbert fonbern freimilttg: Vita Heinrici tmper-
§anbauggabe ©. 8.

6) Slm 2. gornung 962: Annal Sangaliens ap. Pertz I. ad an 962. —
Dtto »ar fdjon im 3änner 962 bor 3iom: (Stumpf 3i. R. IL, 1, 27.)

7) Dftern toar b. % (962) am 30. SJcärj.
8) Cuntin. Reginon. ad a. 960: „Anno domini infrante 960 rex na-

nalem Domini Frankenfurt celebravit." 5Kan fteljt, bag Saljr begann mit
SBeifjnadjt. 9iaäj unferec gegenwärtigen Stedjnung mar 'obige 9Beü)nadjt nodj
i. 3. 959.

9) Stumpf SR. R. n. 276.

w) 3at»rb. ». sftanfe I. 72.

") ©öljmer a. a. D. u. Stumpf ebb. beim 3- 961. Contin. Regin. ad

a. 961; fein Radasbona iff unjtoetfeüjaft Ratisbona.

») Stumpf SR. R. a. a. D.
12a) Annal. Altah. maj. ad a. 960. cf. Ann. Hersfeld, ad eund. a.

13) Continuât, Regin. ad a. 960: „Eodem anno rex iterum pergit in
Sclavos." — Otto Frising. chron. 1. VI. c. 21. „Anno ab iucarnatione
Domini 960 dum rex rursum contra Slavos procinctum moveret..."

") 3>n 3. 981, 19. 2Jcätj. ©. Slnm. 2.

w) Slufjer bem ©ebiete, bag bte Senjburger „Bon Saben" unb „Bon ©djän*
ntg" befallen.

,6j Sgl. bie §>anbhntgêh>eife eineg fpätern Senjburgerg in ber batumlofen

nrf. btg ©ol. SBodjenbl. 1824 ©. 99 (nidjt 96.)

"j Sludj ber fo umftdjttge Ijtjiorifdje RtiÜttx Dr. 3. ©. Sepp fefct ben

Slnfang Bon S8ero52Jcünfter in bte Seit 960—981 : Sramat. ©ebidjte I. ©. VIII
— 33gl. bamit ben ©efdndjtêfrb. XXIV. 240.

ts) ©ölblin, brei SMbftätte 33unb @. 36.

w) Pagi ju Baronius ad a. 1174 extr."

») ©efdjtdjtgfrb. XXVI. 287—291.

") Site Urf. beg ©rafen Ulrid) »on 1036, 9. forming iff nur nod) in

Beweise und Anmerkungen.

') S. Geschtsfrd. der S Orte. XXll. 236.
2) »Alt. II. 833 83S.

y Geschichtsfrd. I. 110. 115. 391. 42«. 421. 423. 424.
4) Lontimistor Kegliionis bei kert«, Nomini, tüerm. Histor. I. bei den

angeführten Jahren, — öökmer, Redest« von 1831. — Stumpf, Reichskanzler
bei den einzelnen Jahren. — Ranke Jahrbücher des deutsch. Reiches I. — «s-
ronii ^nnsl. mit den Kritiken von ?«Z1.

s) Dönniges in Ranke's Jahrb. I. 84, 1—2. — Von dieser Zeit an
zogen die römischen Könige stets mit Macht und Glanz über die Alpen. Daher
das Mißtrauen Gregors VII., als Heinrich IV. so armselig zu Canossa erfchien

1677, 25. Janer, nicht aufgefordert sondern freiwillig: Vit« lleinri« Imper-
Handausgabe S. 8.

°) Am 2. Hornung 962: ännsl Ssn^sIIens sp. ?ert« I. sà sn 962. —
Otto war schon im Jänner 962 vor Rom: (Stumpf R. K. II., 1, 27.)

') Ostern war d. I. (962) am 30. Marz.
°) O^ntin. Helium, sà «. 96«: „^ono àomini intrsnte 96« rex n«.

nslem vomini krsnkenfurt eelebrsvit." Man sieht, das Jahr begann mit
Weihnacht. Nach unserer gegenwärtigen Rechnung war 'obige Weihnacht noch

i. I. 959.

°) Stumpf R. K. n. 276.
">) Jahrb. v. Ranke I. 72.

") Böhmer a. a. O. u. Stumpf ebd. beim I. 961. Oontin. Keßin. sà

s. 961; sein Usàssboris ift unzweifelhaft Kstisbons.

") Stumpf R. K. a. a. O.
>2») ^misl. ^ItsK. mH. sà s. 96«. es. ^nn, Herstelà, sà eunà. s.

'b) Oontinust, Ke^în. sà s. 96«: „Loàem snno rex iterum verdit in
Svlsvos." — Otto prising, ekrou. I. VI. o. 21. „^nno sb in«sr»stione
Domini 96« àum rex rursum eontrs SIsvos proeinetum moverei..

") Im I. 981, 19. Marz. S. Anm. 2.

'5) Außer dem Gebiete, das die Lenzbnrger „von Baden" und „von Schännis"

besaßen.

>°) Vgl. die Handlungsweise eines spätem Lenzburgers in der datumlosen

Nrk. des Sol. Wochenbl. 1824 S. 99 (nicht 96.)

") Auch der fo umsichtige historische Kritiker vr. I. E. Kopp setzt den

Anfang von Bero-Münster in die Zeit 96«—981 : Dramat. Gedichte I. S. VIII-
— Vgl. damit den Geschichtsfrd. XXIV. 24«.

'«) Göldlin, drei Waldftätte - Bund S. 36.

">) ?s^i zu ösroniiis sà «. 1174 extr.'
2«) Geschichtsfrd. XXVI. 287—291.

«) Die Urk. des Grafen Ulrich von 1036 9. Hornung ist nur noch in
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ber Slbfdjrtft beg Liber crinitus »orfyanben, aug ber bte Slbbrücfe genommen

finb bei Neugart. II. 25. — Hgtt. II. 112. — îfdjubi I. 13. h. — Wieland
Vindic Vind. p. 143 u. a.

21a) ®. 8. SBtìJ, ©efdj. b. Slbtei Süridj ©. 35.

«) Slm 8. SBeinmonat 1172: ©ölblin, 2Mbftätte=53unb S. 36.

23) Stidjenja tear mit Ulridj »on Senjburg ©efdjrcifierfinb : soror patru-
elis, nidjt soror consobrina. S. Wieland V. V. p. 152 sq. lag finb ©pu;
rett, baf? fie ju SerosSMnfier begraben tourbe, mann, ift nodj nidjt ermittelt
33gl. nodj: Sol. SBodjenbl. 1828 ©. 517 bie Urf. »ou 1254, 27. 3än. - ©taf
Hartman fommt feit 1180 in Urfunben nidjt metjr Bor.

") ©eboren 1194. 26. ßljriftmonat : Böhmer, Reg. Frid. II.
25) ©enannt „ber Sllte", ©rofißater beg fpätern ßönigg Sftubolf; er ftarb

t. 3. 1232, 10. Apr. Hgtt. II. 836.

26) Böhmer, Reg. Frid. II. n. 41.
27) Sil? König Subroig VIII., SSater Subroigg beg ^eiligen, ©g fjanbelte

fidj unt §ütfggelber für griberidj: Böhmer 1. c. gtBifdjen n. 46 u. 47. ©ie

Sufammenfunft toar am 18. SSintermonat : „in octavis b Martini."
28) Böhmer ebb. im 2. SEfjeite ©. XXIV. aug Burkard. Ursperg.
«) Urf. Basilee 1223, 20. Decemb.: Trouillat. I. 491. - Urf. 1229 : Hgtt.

IL 237—238. - Urf. 1230: Slrdj. f. Sdjiueij. ©efdj. V. 292. — ©efdjidjtg=

freunb XXV. 294-304.
30) ©otjn Otubolfg beg Sitten; getraut gegen ©nbe beg 3ab,reg 1217, ba

ber ©ob> Sftubolf am 1. SOfai 1218 geboren ttarb: Annal. Colmar, ap.
Böhmer, Fon. II. 2, 1.

30 ©. bie Urf. ber Stnmerï. 21.

32) Teneri tjetfjt: »erpfttdjtet fein.
33) @g beftebt bafür feine Urfunbe; aber bie Sadje folgt aug berjentgen

ber Slnmerf. 34.

34) Urf. ©fjlittgen, im §eumonat 1217, objte Slngabe beg £ageg: ©tiftg=
ardji» S3ero=2Rünfier, abgebrucft bei Hgtt. II. 226.

«) ©er öfterr. Urbar (Slug. ». Pfeiffer ©. 199) fagt; „Sit SKünfter über
bag gotjtjuê, liute »nb gut ift bie tjerfdjaft »ogt." SSergt. ©egeffer St. ®.
I. 710.

3!) Defterr. Urbar ebb.: ,,©te felben »ogtie bat bie tjerfdjaft Bon bem ridje

ju lebten." — ©ie „Stedjtung ju 3Mnfier" im ©tiftgardji» fagt; „(Sin Bogt
bag ift ber Sanbgraf."

3?) Böhmer Reg. Frider. n. 176. 177. 185.

3") ergibt ftdj au§ b. Urf. ber Slnm. 39.

39) Urf. beg Raiferg griberidj in Campania apud montem sancti Johan=

nis 1223, 23'.' gornung. Stiftgardj. fünfter, abgebrucft bei Hgtt. IL 229.
«>) Urf. Srugg 1227, 15. Sluguft: St. 31. fünfter, abgebr. bei Hgtt. II.

231. Unter ben 3e"9«": £"90, genannt ©fel (Asinus, nidjt Arinus.)
«j Urf. 3Jcünfter 1228, otjne anbereS ©atum: ©t. St. Söcitnfter uub bei

Hgtt. II. 235.

«) ©ie feejeidtjnete Seit folgt aug ber Urf. ber Slnm. 39. — Ueberbtef ifi

SIS
der Abschrift des liber erinitus vorhanden, aus der die Abdrücke genommen
sind bei «eusssrt. II, 25. — ÜKtt. II. 112. — Tschudi I. 13. K. — ^Vielsnck

Vinàio Vmà. p. 143 u. a.

2>s) G. v, Wyß, Gesch. d. Abtei Zürich S. 35.

«) Am 8. Weinmonat 1172: Göldlin, Waldstätte-Bund S. 36.

22) Richenza war mit Ulrich von Lenzburg Geschwisterkind: soror pstru-
elis, nicht soror eorisobrins. S. >VieIsn<I V. V. p. t52 sq. Es sind Spuren,

daß sie zu Bero-Münster begraben wurde, wann, ift noch nicht ermittelt

Vgl. noch: Sol. Wochen«. 1328 S. 517 die Urk. von 1254, 27. Iän. - Graf
Hartman kommt seit ll80 in Urkunden nicht mehr vor.

-t) Geboren 1194. 26. Chriftmonat: LöKmer, «eS. krick. II.
2°) Genannt „der Alte", Großvater des spätern Königs Rudolf; er starb

i. I. 1232, 10. äpr. IIA«. II. 836.

2°) LöKmer, «SS. krick. II. n. 41.
2?) Als König Ludwig VIII., Vater Ludwigs des Heiligen. Es handelte

sich um Hülfsgelder für Friderich: LöKmer I. «. zwischen n. 46 u. 47. Die

Zusammenkunft war am 13. Wintermonat: „in ovtsvis b Martini."
2») LöKmer ebd. im 2. Theile S. XXIV. aus LurKsrck. IlrsveiL.
-s) Urk. össilse 1223, 2«. veeemb.: Irouillst. I. 491. - Urk. 1229 : UM.

II. 237—238. - Urk. 1230: Arch. s. Schweiz. Gesch. V. 292. — Geschichtsfreund

XXV. 294-304.
2°) Sohn Rudolfs des Alten; getraut gegen Ende des Jahres 1217, da

der Sohn Rudolf am 1. Mai 1218 geboren ward: ^unsl. Ooimsr. sp. Lok-

mer, ?on. II. 2, 1.

st) S. die Urk. der Anmerk. 21.

22) Isneri heißt: verpflichtet sein.

22) Es besteht dafür keine Urkunde; aber die Sache folgt aus derjenigen
der Anmerk. 34.

2<) Urk. Eßlingen, im Heumonat 1217, ohne Angabe des Tages: Stiftsarchiv

Bero-Münster, abgedruckt bei «Stt. II. 226.

2s) Der österr. Urbar (Aug. v. Pfeiffer S. 199) sagt; „Zu Münster über
das gotzhus, liute vnd gut ist die Herschaft vogt." Vergl. Segesser R. G.
I. 710.

2°) Oesterr. Urbar ebd.: „Die selben vogtie hat die Herschaft von dem riche

zu lehen." — Die „Rechtung zu Münster" im Stiftsarchiv sagt; „Ein Vogt

das ist der Landgraf."
2') LöKmer «ex. kricker. n. 176. 177. 185.

"
2S) Ergibt stch aus d. Urk. der Anm. 39.

2«) Urk. des Kaisers Friderich in Osmpsnis spuck montem simvti ZoKsnnis

1223, 23.' Hornung. Stistsarch. Münster, abgedruckt bei UM. II. 229.
Urk. Brugg 1227, 15. August: St. A. Münster, abgedr. bei IM. II.

231. Unter den Zeugen: Hugo, genannt Esel (^sinus, nicht ^rinus.)
«) Urk. Münster 1223, ohne anderes Datum: St. A. Münster und bei

U?tt, II. 235.

«) Die bezeichnete Zeit folgt aus der Urk. der Anm. 39, — Ueberdieß ist
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unbenfbar, bafj bie mit bem Sönige griberidj fo befreunbeten ©rafen nadj ber

SluSftelumg ber Urf. ber Slnm. 34 bie Sbat gewagt tjätten. griberidjg ©tel*
lung ju ben £abêburgern folgt fdjon baraug, baf Stubolf, ben ©ofjn Sllbredjtg
unb ber Teilung aug ber Saufe bob. ©. b. Duelle in b. Slum. 30.

43J ©ine barüber auggeftellte Urf. iff nidjt Bortjanben.

«) ©. b. Slnm. 39 u. Böhmer Fon. II. 2, 386.
45) Urf. Apud Ferentinum, mense Martii u. 1223: ©t. St. SMnfier..

Hgtt. (IL 230) u. Sfdjubi (1.118) geben nur mangelhafte Stnejüge. ©. Kopp
IL 1, 494 Slnmerf. 2.

46) ©eboren i. 3. 1212: Böhmer, Reg. Frid. p. 211.
47J Böhmer, Fon». 3, 353 uub 35T. - SBefcer unb SSelte Sitdjenler.

3, 590-

4") Urf. beg ©ifdjofg ©unrat, ©mbradj 1223, 25. 9Jiai: (©t. 31. SKünfter.)
©ielje Beilage 1.

iä) 3" ber Urfunbe ber Slnm. 39.
60) Slm 22 Slpril 1231, nidjt 1232, (©efdjtfrb. V. 107) roie fdjon SopB

bemerfte (IL 1, 483.) ©in fdjarfeg Singe erfennt in ber Urfdjrift beg alten

3aljräeitbudjeg bie Ziffer ©ing red,t gut.
«) ©ie Urfunben ber Slnm. 21 unb beg Saiferg griberidj: Safet 1173,

4. SOtarj: Hgtt. 189-191.
52) ©efdjidjtgfrb. XXVI. 302

53) Slm 25. 3Kai 1231; ©efdjidjtgfrb. XXVI. a. a. D. - ©. bie Slnm

29, baju Frovillat II. 43-45. ©ie Urf. 1230, 18. Sept. — ©r roar ©onBen-

tual Bon ©infiebeln: Hgtt. II. 834 unb Hartm. Annal. Heremi p. 241 unb

ftarb alg S3ifdjof Bon ©ur 1237, 6. geumonat.

M) Urf. beg ©arbinalg Dtto: Rottemanni 1231, 15. Apr. ©t. St. Sffiün*

fier. Ueber Dtto f. Böhmer, Reg. Frid. p. 232—233.
55j Sopp III. 1, 7.
56J Urf. 1249: Hgtt, IL 292. - ©ie Urf. 1240, 22. 5K8rj im ©. 2BbI.

1828 ©. 113 ifi, fobie! befannt, bie erfte aug ber 33on}äbrigfeit beg jün=

gern §artman.
") Kopp IL 1, 589 ff. 33g(. ©efdjidjtgfrb. IV. 273-275.
58) Urfunben ©onftanj, Segerroil (©efdjtfrb. IV. 271) unb ©ottlieben Born

21. Sftai, 6. u. 12. Sluguft unb 6. SBeinm. 1255. (©ief»e Beilagen Der. 2.,
3. unb 4.) ©inen Sörief »om 15. Sttiai 1225 über biefen ©egenftanb (Neugart
II. 153) bat eg niemals gegeben.

59) Slm 3. £erbfimon. 1263; Hgtt. IL 846.
60) 3m Sabre 1263; am 27. SBintermon ftarb Hartman b. Sit. Hgtt.H.

847. - ßopp II. 1, 627 ff.
61) Urf. Siran 1315, 4. SBintermou. ©t. St. 3Jcünfter. S3gl. Slmn. 76.
62) Urt. Beronse 1316, 29. gornung: ©t. St. äJtünfier.
S3) treffen 1336, 17. Wlaxy. Stufe, SJugg. ». 3- ©djnetter ©. 86. - Joh.

Vitodur. ed G. v. Wyss p. 115. — ©er griebbrtef 1336, 18. SSradjm. bei

Sfdjubi I. 341.

64) Heinric. de Diessenhofen (ßufiog ju SUcünfter) ap. Böhmer Pontt.
4, 82.

SIS
undenkbar, daß die mit dem Könige Friderich so befreundeten Grafen nach der

Ausstellung der Urk. der Anm. 34 die That gewagt hätten. Friderichs Stellung

zu den Habsburgern folgt schon daraus, daß Rudolf, den Sohn Albrechts
und der Heilwig aus der Taufe hob. S. d. Quelle in d. Anm. 30.

Eine darüber ausgestellte Urk. ift nicht vorhanden.

") S. d. Anm. 39 u. LöKmer l'on. II. 2, 386.

«) Urk, äpuck kerentinum, mense üllsrtii u. 1223: St. A. Münster..
UAtt. (II. 230) u. Tschudi (1.118) geben nur mangelhafte Änszüge. S. Kopp
II. 1, 494 Anmerk. 2.

4°) Geboren i. I. l212: LöKmer, «eß-. ?rick, p. 211.

«) LöKmer, ?«ntt. 3, 353 und 357. - Wetzer und Welte Kirchenler.
3, 590-

«) Urk. des Bischofs Cunrat, Embrach 1223, 25. Mai: (St. A. Münster.)
Siehe Beilage 1.

«) Jn der Urkunde der Anm. 39.
Am 22 April 1231, nicht IM, (Geschtfrd. V. 107) wie schon Kopv

bemerkte (II. 1, 483.) Ein scharfes Auge erkennt in der Urschrift des alten
Jahrzeitbuches die Ziffer Eins recht gut.

") Die Urkunden der Anm. 21 und des Kaisers Friderich: Basel 1173,
4. Marz: «Kit. 189-191.

ss) Geschichtsftd. XXVI. 302

-s) Am 25. Mai 1231; Geschichtsftd. XXVI. a. a. O. - S. die Anm
29, dazu ?ravillst II. 43-45. Die Urk. 1230, 18. 8ept. — Er war Conven-

tuai von Einsiedeln: H^tt. II. 834 und Usrtm. ^nnsl. Ileremi p. 241 und

starb als Bischof von Cur 1237, 6. Heumonat.

54) Urk. des Cardinals Otto: Rottsmsrmi 1231, 15. äpr. St. A. Münster.

Ueber Otto s. LöKmer, ««ss. ?rick. p. 232—233.
°b) Kopp III. 1, 7.

°°) Urk. 1249: U^tt, II. 292. - Die Urk. 1240, 22. März im S. Wbl.
1823 S. 113 ist, soviel bekannt, die erste aus der Volljährigkeit des

jüngern Hartman.
°') Kopp II. 1, 589 fs. Vgl. Geschichtsftd. IV. 273-275.
s») Urkunden Constanz, Tegerwil (Geschtfrd. IV. 271) und Gottlieben vom

21. Mai, 6. u. 12. August und 6. Weinm. 1255. (Siehe Beilagen Nr. 2.,
3. und 4.) Einen Brief vom 15. Mai 1225 über diesen Gegenstand (IXeuZM
II. 153) hat es niemals gegeben.

5°) Am 3. Herbstmon. 1263; Hgtt. II. 346,

°°) Im Jahre 1263; am 27. Wintermon starb Hartman d. At. UM. II.
847. - Kopp II, 1, 627 ff.

") Urk. Arau 1315, 4. Wintermon. St. A. Münster. Vgl. Amn. 76.

°2) Urk. Leren« 1316, 29. Hornung: St. A. Münster.
°2) Treffen 1336, 17. März: Ruß, Ausg. v. I. Schneller S. 86. - Zok.

Vitockur. eck «. v. Wxss p. 115. — Der Friedbrief 1336, 18. Brachm. bei

Tschudi I. 341.

°4) Ueinriv. cke viesssnkoteo (Custos zu Münster) sp. LoKmer kontt.
4, 82.
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«») H. v. Diepenh. ebb. ©. 84. — Çropfi S3irdjer glaubte, eg fei bie ©tift?;
firdje geroefen: Slrdj. f. ©djtoeij. ©efdj. XVII., 2 ©. 162 Stnm. 2.

•*) Urf. DJtünfter 1355, 3äner: ©t. 31. Sucern, abgebr. in ber Argoyia
V. ©. 124 -125.

67) Sfdjubi I. 436—441, roo auf ©. 438, a unten ju Iefen: ©onnerftag.

Slnjetg. f. ©djtoeij. ©efdj. 1866 N. 3.

68) Heinric. de Diessenh. ibid. p. 100.

69) Stufe ©. 175 Slnm. 58. - Slrdj. f. ©djroeij. ©efdj. XVII., 2. @. 112

— ©djiÏÏmg (Sucern.) ©. 9 — Sfdjubi I. 519, b. ©efdjtfrb. XXI. 156.

70) S3om 22. gornung big 17. Sradjm. Sielt, eibg. Slbfdj. ©. 15. - Stufe

©. 233. — ©djilling ©. 10.

71) Stodj jeigt man jene ©apette beg alten griebfreifeg, roo bie Seidje juerft
niebergefe|t rourbe, bag „8eopolbg=Säpeli" oberhalb SJiünfter. Sin ber Sluffaljrt
gebt ber Umritt bort Borbei.

72) Urf. beg ©egenpapfieä ©tomeng VII. Avinione VIII. Id. Sept. (6.§erbfi<
monat) 1389. St. 31 fünfter. - Slrdj. f. ©djroeij. ©efdj. XVIL, 2. ©. 162

Slnm. 2. — SBie bie §erjoge »on Defterr., fo Ijielt bie ©tift SJiünfter ju ©lemeng

gegen Urban. Slrdj. f. ©djro. ©efdj. ebb. ©. 149.

«) Slrdj. f. ©djt». @e|dj. ebenb- ®. 162—164.
74) Slrdj. f. ©djroeij. ©efdj. ebb. ©. 162. S3gl. ©. 163, too bag ©eridjt

burdj ben Slugfprudj „Swing uub S3ann" alg bagjentge beg ©runbïjerren be=

äeidjnet ift.
75J Slriftau am linfen Ufer ber Stüg (Stüng, toorauS Stüg unb Steug ge=

toorben, »ie aug fünf ebenfo füf unb feuf), ftet am 5. SBeinmonat (Sfdjubi 1.

536, b.) ©er griebe tourbe gefdjloffen in Süridj 1386, 12. SBeinmonat: Sielt.

Slbfdj. ©. 18. ©r bauerte 16 SBodjen unb tourbe »erlängert big jum 2. §orn.
1388. ©benb. 23gl. Sfdjubi a. a. D.

76) Urf. be« f»erjogg Seupolb, ©nftècjeim am 22. Säner 1400 : ©t. 31. 9Jcün=

fier. S3gl. Slnm. 61.

") Stugg. ». Pfeiffer ©. 160.
re) griebe 1389, 1. Slpril: Sielt, eibg. Slbfdj. ©. 21; griebe 1394, 16.§eu=

monat ebb. @. 25.
79) Urf. beg £>erjogg griberidj »on 1409, 13. SBeinmonat: Sidjnotogfi V.

Segefi N. 1114.
8°) Urf. 33aben im Strgau 1412, 28. SOtai : Sielt, eibg. Slbfdjiebe ©. 42.
81) ©efdjidjtgbf. ». Sepp. 2 23be. Sucern, 1854 u. 1856. 53b. I. 287—289;

II. 80-83.
82) ©egeffer, Stedjtggefdj. I. 736 ff.
83) ©efdjidjtgfrb. XXII. 227—236.

33ei biefem Stnlafee mufe bemerft roerben, bafe 33b. XXII. artift. Saf. II.
gig. 6. in golge Ueberfetyen beg 3eia)nerg, auf bem ©rabftetne bie 3abregjatjt
MCCCVI. ftatt MXXXVI. ftebt, unb bafe bei bet Umfdjrift jroifdjen bis unb
anni bag SBort „subierunt" auggelaffen toorben ift.
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°°) g. v. viepenk. ebd. S. 84. — Propst Bircher glaubte, es sei die Stists-
kirche gewesen: Arch. f. Schweiz. Gesch. XVII., 2 S. 162 Anm. 2.

°°) Urk. Munster 1355, Jüner: St. A. Lucern, abgedr. in der ^r^ovis
V. S. 124 -125.

") Tschudi I. 436—441, wo auf S. 438, s unten zu lesen: Donnerstag.

Anzeig. f. Schweiz. Gesch. 1866 «. 3.

Usinriv. 4s viesssnk. ibiä. p. 166.

°s) Ruß S. 175 Anm. 58. - Arch. f. Schweiz. Gesch. XVII., 2. S. 112

— Schilling (Lucern.) S. 9 — Tschudi I. 519, b. Geschtfrd. XXI. 156.

?°) Vom 22. Hornung bis 17. Brachm. Aelt. eidg. Absch. S. 15. - Ruß
S. 233. — Schilling S. 10.

?l) Noch zeigt man jene Capelle des alten Friedkreises, wo die Leiche zuerst

niedergesetzt wurde, das „Leopolds-Cäpeli" oberhalb Münster. An der Auffahrt
geht der Umritt dort vorbei.

") Nrk. des Gegenpapstes ClcmensVII. ^vinione VIII. 14. Sept. (6. Herbst,

monat) 1389. St. A Münster. - Arch. f. Schweiz. Gesch. XVII., 2. S. 162

Anm. 2. — Wie die Herzoge von Oesterr., so hielt die Stift Münster zu Clemens

gegen Urban. Arch, f, Schw. Gesch. ebd. S. 149.

") Arch. f. Schw. Gefch. ebend- S. 162—164.

") Arch. f. Schweiz. Gesch. ebd. S. 162. Vgl. S. 163, wo das Gericht
durch den Ausspruch „Zwing uud Bann" als dasjenige des Grundherren
bezeichnet ist.

Aristau am linken Ufer der Rüs (Rüns, woraus Rüs und Rens
geworden, wie aus fünf ebenso füf und feuf), stel am 5. Weinmonat (Tschudi I.
536, b.) Der Friede wurde geschlossen in Zürich 1386, 12. Weinmonat: Aelt.
Absch. S. 13. Er dauerte 16 Wochen und wurde verlängert bis zum 2. Horn.
1333. Ebend. Vgl. Tschudi a. a. O.

n) Urk. des Herzogs Leupold, Ensisheim am 22. Jäner 1400 : St. A. Münster.

Vgl. Anm. 61.

") Ausg. v. Pfeiffer S. 160.

'«) Friede 1389, 1. April: Aelt. eidg. Absch. S. 21; Friede 1394, 16.
Heumonat ebd. S. 25.

?°) Urk. des Herzogs Friderich von 1409, 13. Weinmonat: Lichnowski V.
Regeft «. 1114.

°») Urk. Baden im Argau 1412, 28. Mai: Aelt. eidg. Abschiede S. 42.

»') Geschichtsbl. v. Kopp. 2 Bde. Lucern, 1854 u. 1856. Bd. I. 287—289;
II. 30-33.

«2) Segesser, Rechtsgesch. l. 736 ff.
Geschichtsfrd. XXII. 227—236.

Bei diesem Anlaße muß bemerkt werden, daß Bd. XXII. artist. Taf. II.
Fig. 6. in Folge Uebersehen des Zeichners, auf dem Grabsteine die Jahreszahl
M0OOVI. statt «XXXVI. steht, und daß bei der Umschrift zwischen bis und
snni das Wort „subieruvt" ausgelassen worden ist.



1.

1223, 25. mal
(Sttftè Slrdji» SDcünfier.) »)

In Nomine Sancte Et Individue Trinitatis Amen. Chuonradus
dei gratia Constantiensis episcopus omnibus Christi fidelibus in per-
petuum. Quia labentium temporum cursus eorum que geruntur
memoriam secutn rapit, inventa sunt remedia scripturarum, ne

lites judi — | rio vel concordia terminate in recidive contentionis

scrupulum prolabantur. Noverint igitur tarn posteri quam présentes,
quod post graves iniurias atque damna multiplicia ab Volrico seniore,
Wernhero et Hartmanno filiis | eiusdem comitibus de Kyburch
irrogata Beronensi ecclesie, propter que ad instantiam Tietrici
Prepositi eiusdem ecclesie, ipsi comités excommunicationis sententie
fuerant innodati, et eorum terra supposita interdicto, nobis tandem

presentibus et me | diantibus inter ipsos talis compositio intervenit,
quod dicli comités firmaverunt iuramento prestito corporali, se et

suos successores obligando, prepositum, canonicos, lamilias, oflìei-
atos et 'clericos ecclesiarum, quartini ius patronatus spec-1 tare

dignoscitur ad ecclesiam memoratam, nec in rebus exactione aliqua,

nec in personis a tempore compositionis aliquatenus se gravaturos
specialiter hoc expresso, quod res clericorum sive canonicorum nec
in vita nec in morte occupare, vel distrahere | ullatenus attempta-
bunt. Ad cautelam etiam insuper est adiectum, ne comités prelibati
vel aliquis heredum eorum, ad quem spectaverit advocatia ecclesie

antedicte, nisi vocatus pro iudiciis exercendis aliquo tempore
accedere présumât in villam Beronensem, | excepto bis in anno,
duobus diebus in Maio, duobus in autumno, cum quadraginta
tantum equitaturis, utraque vice procurationem unius diei ab ecclesia

0 S3oH »on gebjern tjat P. Neugart biefen S3rief gebradjt. (II. 147—151.)
Ueber ben Sert beSfelben f, Sepp, II. 1. 494—497.

1.

I22S, SS. Mai.
(Stifts - Archiv Münster.) ')

In Nomine 8ancte Lt lnäiviäue Irinitatis ^men. LKuonraäus
äei gratis tHonstsntiensis spiscopus omnibus «Kristi Käslibus in psr-
pstuum. (Zuis Isbsntium tsmporum cursus sorum quo Zerimtur
memorism seeum rspit. invents sunt remeäis scriptursrum, ne

lites zum — ^ ciò vgl concoräis terminste in reeiàive eontentionis

scrupulum prolsbsntur. Noverinl iZitnr tsm posteri qusm présentes,
quoä post graves iniuriss stque äsmns multiplie!» sb Volrico seniore,
>VernKer« et ilsrtmsnno liliis l siugäem comitibus äe X^burcK ir-
rogata Leronensi ecclesie, propter qus sä instsntism l'istrici ?re-
positi eiusäem ecclesie, ipsi comités excommunioationis sententie

tuersnt innoästi, et eorum tsrrs supposits intsräicto, nobis tsväem

prsssntibus st ms ^ cüsntibus intsr ipsos tslis compositi» intervsnit,
quoä äioti comités Krmsverunt iursmento prestito corporali, so et

suos suecessores «bligsväo, prepositum, osnonicos, tsmiliss, ottici»

stos et elerieos ecclesisrum, qusrum ius pstronstus spec- ^ tsre

äignoscitur sä ecclesism msmorstsm, nee in rebus exactions sliqus,
nec in personis a tempore compositionis sliquatenus se grsvsturos
spscialiter Koc sxpresso, quoä res cierieorum sivs csoonicorum nec
in vita nee in morte occupare, vsl äistrskers ^ ullstenus attempts-
bunt, ^ä cautslsm stiam insupsr est aäisctum, ne comités prelibati
vel sliquis Ksreäum sorum, sä qusm spsctsvsrit sävocstis ecclesie

sntsäicte, nisi vocstus pro iuäiciis exercenäis sliquo tempore sc-
ceäsre présumât in villsm öeronsnsem, ^ excepts bis io anno,
äuobus äiebus in Nsio, äuobus in sutumno, cum qusärsZints tsn-

tum squitsturis, utrsque vice procurationem unius äiei sb ecclesis

') Voll von Fehlern hat «euKsrt diesen Brief gebracht. (II. 147—1S1.)
Ueber den Text desselben s, Kopp, II. 1. 494—497.
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recepturus, reliquo vero die de questu sui iudicii vel aliunde sine

damno ecclesie sibi provisurus, alias | vero prefalam villam intrare

poterunt pro sue arbitrio voluntatis, ita tarnen quod ejusdem ecclesie

tarn laici quam clerici in aliquibus non ledantur. In [ super est sta-

tulum inter eos, quod censibus ecclesie debitis persolutis vel etiam

cerlificatis, nisi alicubi propter deso — | lationem terre vel ecclesie

impediantur haberi, super quo el ipse attendere debet advocatus.

Super advocalia prepositure semel tantum in anno, in autumno
scilicet lalii colleclam recpiat generalem. Hoc excepto. quod in villa

Beronensi, proul prepo — | situs et nuntius advocati vel vicarius uno
milite honeslo eisdem adiuncto, sub testimonio fidei, considerata et

rerum et personarum circumstantia ordinaverint, summam talii col-

ligat competentem. Ab hiis tamen, qui curtes canonicorum inhabitant,

| et ab officiatis eorundem, nihil penitus exacturus. Questus

etiam omnium iudiciorum per totam preposituram due partes
preposito prouenient, tertia advocato, Preterea jurisdictio ville
Beronensis ad solum prepositum adeo plenarie pertinet, quod ipse |

suum ibidem debet habere rectorem, et nullus ad advocatum

respectas habetur, nisi in illis criminibus, que iudicio sanguinis puni-
untur, sicut furta, et hujusmodi maiora ausu temerario perpetrata,

que tamen, si poena pecuniaria redimantur, \ due partes preposito,
tertia cedat advocato. Si vero contigerit aliquos de familiis canonicorum

usque ad effusionem sanguinis manus sibi inuicem iniicere

violentas, prepositus vel canonici quorum sunt familie, si poterunt,
|eos ad concordiam perducent, advocato patienter id sustinenle.

Quod si eorum discordiam sedare nequiverint, vocabitur advocatus

ad componendum amicabiliter inter eos ; quod si et ipse nequiverit,
ex tunc juris ordine servato proce|det. Ad hec si prepositus vel
cellerarius aliquem servorum ecclesie supradicte ad terram requirat
eiusdem excolendam, qui id facere contradicat, advocatus non motu

proprio, sed ad petitionem prepositi vel cellerarii cogat resistentem

pro volunta — | te eorundem colere terram ecclesie sepedicte. Servus

etiam eiusdem ecclesie non terram ipsius ecclesie, sed alienam co-
lens glebara, si decesserif, rerum relictarum ab ilio medietatem

prepositus, reliquam partem recipiat advocatus. Si cen-1 sus aliquis
ecclesie ultra terminum statutum detinetur, officiati canonicorum,
si placuerit, advocato requisito, pignus accipiant debiloris, qui si

violenter restiterit, coërceatur auxilio advocati. Si hanc formatti

SR«

rsespturus, rsiiquo vero àie äs questu sui iuàieii vel siiunàs sine

àsmno ecclesie sibi provisurus, süss ^ vero prekstsm villsm intrsre

potsrunt pro sue arbitrio voluntatis, ils tsmen quoà ejusàem ecclesie

tsm Isici quam clerici in aliquibus non ieàsntur. In ^ super est sts-

lutum inter eos, nuoci eensibus ecclesie àebitis persoiulis vel stism

csrtitiestis, nisi slicubi proptsr àsso — ^ Istionsm tsrrs vsl eccissie

impsàisnlur Ksbsri, super quo et ipss sttenclsrs àsbst sàvoostus.

8upsr sàvoestis prepositurs semel tsntum in snno, in sutumno sci-
liest lslii collectsm rscpist gsnsrslem. Hoc sxcepto, quoà in vills

Leronensi, prout prepo — ^ situs et nuntius sàvocsti vel vicsrius uno

milite Konesto si«àsm sàiunvto, sub testimonio Kàei, oonsiàersts et

rerum st psrsonsrum circumstsntis «ràinsvsrint, summsm tsiii col-

iigst compstsntsm. ^b Kiis tsmsn, qui curtss csnonicorum inksbi-

tsnt, ^ et sb oltioistis sorunàsm, nikil psnitus exsctnrus, (juestus
stism omnium iuàioiorum psr totsm prspositursm àue psrtes pre-
posilo prouenient, tertis sàvocsto, ?rsterss jurisàictio ville Loro-
nensis sà solum prspositum sàso plenarie pertinst, quoà ipse ^

suum ibiàem àsbst Ksbsrs rsctorem, et nulius sà sàvocatum re-
spectus Ksbstur, visi in illis criminibus, que iuàicio sanguinis puni-
untur, sicut turts, st Kujusmoài msiora susu temerario perpstrsts,
qus tsmen, si pcens peounisris reàimsntur, àue psrtes preposito,
tertis ceàat aàvooato. 8i vero contigerit siiquos às ksmiliis canoni-

corum usqus sà etlusionem sanguinis manus sibi inuicem iniicsre

violentas, prspositus vsl canonici quorum sunt tsmilis, si potsrunt,
^sos sà ooncorciism psràucent, sàvoesto pstientsr ick sustinsnte.

(Zuoà si sorum àiscorciism ssàsrs nsquivsrint, vocsbitur sàvocstus

sà oomponenàum smicsbiliter inter sos; quoà si st ipss nsquivsrit,
sx tunc juris oràine servato procedei, àà beo si prepositus vel

celIsrsriuL sliqusm ssrvorum ecclesie suprsàicts sà tsrrsm requirst
eiusàem excolenàsm, qui ià tscers eontrsàiost, sàvocstus non motu

proprio, ssà sà petitionem prepositi vsl cslisrsrii cogst rssistsntsm

pro volontà — I ts sorunàsm coisrs tsrrsm scclssis sspsàicts. 8ervus
stism eiusàem scclssis non tsrrsm ipsius scclssis, seà sliensm co-
lons glsbsm, si àsossssrit, rerum relictsrum sb ilio meàietstsm

prspositus, rsliqusm psrtem recipist sàvoestus. 8i csn-j sus sliquis
scclssis uitrs tsrminum ststutum àstinstur, olöoisti csnonicorum,
si plscusrit, sàvocsto requisito, pignus secipisnt àebitoris, qui si

violsntsr rsstitsrit, cosrcestur suxilio sàvocsti. Li Ksnc kormsm
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composi -1 tionis comités memorati, vel aliquis seccessorum eorum-
dem in aliquo arti | culorum expresso infringere aliquatenus attemp-
taverint, prepositus tunc temporis ecclesie pretaxate, vel aliquis
canonicorum ex parte capituli transgressorum compositi-1 onis, ut infra

octo dies pro lesione satisfaciat admonebit. Quod si facere con-

tempserit, Constantiensem vel Basiliensem episcopos ad utrumlibet

eorum canonicis facilior sit accessus, admonitione premissa, et octo
dierum exspec-1 tatione indulta, si satisfacere non curaverit, quia ex

pacto dicti comités se et suos successores ad hoc obligarunt, in

pristinam excommunicationis et interdicti sententiam reducens ex-

communicabit, denuncians eundem cum fa-jmilia et colonis, terram

ipsius, et ecclesias jure patronatus ad ipsum spectantes subiciens

interdicto. Quam sententiam reliquus etiam episcoporum sine di-
latione et difficullate qualibet denuntians, cum requisitus fuerit, in

sua i diocesi precipiat inviolabiliter observari. Ut autem forma com-
positionis antedictorum difficilius infirmetur, decern ministeriales

prefatorum comitum juramentum prestiterunt, quod ipsi dum vivunt,
et successores | eorum post eos bona fide et omni malo dolo ex-
eluso adhibebunt consilium et operam diligentem, ut comités su-

pradicti et eorum successores compositionem prelibatam studeant

modis omnibus observare. Quorum nomina sunt hec. I Chuno pin-

cerna, Gottefridus de Ozingen dapifer, Waltherus de Hallewile,
Gottefridus Schado, Wallherus et Wernerus de Liela, Chuonradus

de Slatta, Henricus de Hettelingen, Hartmannus de Schonberoh,
Petrus de Buoch-1 nase. Acta sunt hec Embriaci, anno incarnationis

domini M.CC.XXIII. Vili. kl. Junii, indictione XI. Frederico
imperatore in Sicilia agente, Eeinrico fìlio eius rege in Alemannia

disponente. | Testes quibus presentibus hec acta sunt, hü sunt.

Cvonradus de saneto Urbano, Wido de Capeila, Arnoldus de Mure,
Heinricus de Monte Angelorum abbates; Heinricus Prepositus,
Waltherus archi | diaconus Burgundie, Burcardus de Castel, Heinricus

cano- | nici Constantienses ; Wernerus de Phephyng, Hugo cantor,
Heinricus -de Winna canonici Basilienses ; Magister Rudolphus cano-
nicus de Grandivallensis, et Magister Cuno ibidem canonicus ;

Rudolphus prepositus, Burcardus plebanus, Rudolphus et | Volricus de

Tribeschen, Wernerus et Burcardus custodes, Burcardus Albus,

Gerungus Scheko canonici Turicenses; Cvonradus plebanus sancti

Petri ibidem ; Cuno, Wernerus Ungstome, Magister Cvonradus, Wal-

SR7

composi - s tionis comités memorati, vsl sliquis seccsssorum sorum-
clsm in sliquo arti ^ cuiorum sxprssso infringers sliqustsnus sttemp-
tsvsrint, prspositus tunc tsrnporis scclssis pretsxsts, vsl sliquis cs-

nonioorum ex psrts cspituii trsnsgressorum compositi- ^ onis, ut intrs
octo ciiss pro lesiono sstistseist scimonebit. (Zuocl si tscere con-

tempssrit, tüonstsntienssm vsl Lssiliensem spiscopos sck utrumlibet

sorum canonici« tscilior sit sccessus, sclmonitions premisss, et «cto
clisrum sxspsc- ^ tstions induits, si sstistscsrs non cursvsrit, quis ex

psct« äicti ««mites ss et suos successore» sà Koc «bligsrunt, in

pristinsm excommunication!» st ivterclicti sententism rsciucsns ex-

commuoiesbit, cisnuncisns sunäsm cum fg-jmilis st eolonis, tsrram

ipsius, st scclssiss jure pstronstus sà ipsum spsctsntss subiciens

intsrciioto, (Zusm sentsntiam rsliquus stism spiscoporum sins ài-
Istions et àiklioultsts quslibet clenuntisns, cum requisitus lusrit, in

sus j ciiocssi prscipist inviolsbilitsr observsri. Ut sutem forms com-
positionis sntsciictorum clitticilius intirmstur, ciscsm ministsrislss

prsfstorum comitum zursmsntum prestitsrunt, quoci ipsi cium vivunt,
st sucosssorss l eorum post sos bons Kcle et omni mslo ciolo ex-
clus« scikibsbunt consilium st opersm ciiligsntem, ut comités su-

prsclicti et eorum successorss compositionsm prslibstsm stnclssnt

mociis omnibus obssrvsrs. (Zuorum nomina sunt Ke«. l'.Kuno pin-

cerna, tZottstriclus cle Olingen clspiter, VsltKsru« cie Ilallewile,
Lottekrigus 8oKs6«, ^VsllKerus el Wernsrus cie I^isla, LKuonrsgus
cis 8Istts, Uenricus 6s Usttelingen, Usrtmsnnus cls 8eKonbsrcK, ?e-
trus cis öuook- ^ nsss. ^cts sunt Ksc lümbrisci, snno inesrnstionis

ciomini iVI.W.XXIII. Vlll. KI. 5unii, incliotiono XI. k'reäsrico imps-
rstors in 8icil!s «gente, l.sinrico tilio eius rsgs in ^.Ismsnnis clis-

ponsnts. ^ lestes quibus pressntibus Ksc scts sunt, Kii sunt.

Lvonrscius cis ssncto Urbsno, Viciv cls LspsIIs, ^rnolcius cls Aure,
Usinrious cis Nonte sngelorum sbbstes; klsinricus prepositus, Vslt-
Kerus srcki I clisconus Lurgunciie, lZurcarclus gs Castel, Usinrious

«ano- s nici Lonstsntiensss; Vsrnerus 6s PKspK^ng, Hugo cantor,
Usinrious cis Minns canonici Lasilienses; Uggiste? IluclolpKus csno-
nicus cis l?rsnàivgllsnsis, st Uggiste? Luno ibicism csnonious; Ku-

ciolpkus prspositus, öuresräus pisbsnus, IluäolpKus st j Volricus cie

?ribss«Ken, ^Vernerus el Luresrcius custocles, Surcsrcius ^Ibus,

Kerungus 8cKeKo canonici luricenses; Lvonrscius plebsnus ssneti

l'etri ibiciem; Luno, Vernerus vngstome, Uggiste? Lvonrsäus, >Vsl-
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terus scolaslicus, Chvonradus de Schal- | kon, Cvonradus de toc-
chenburch, Bruno, Heinricus prebendarius, Heinricus notarius canonici

Embriacenses; Comes Wernerus de Hoberg; Lutoldus de Re-

gensperg, Waltherus de Tegervelt, Rudolphus de Raprehesuilere,
Volricus | frater eius de Griffenberg, Rudolphus et Arnoldus de

Warta, Bertoldus de Burgolon, Rodulfus de Mazingen, Gerungus de

Kembiton, Wernherus et Cuno de Tuffen, Egilolfus de Hasila,
Volricus de Gozingen, liberi; | Eberardus Molendinarius, Uenricus

advocatus, Hugo et Heinricus Brunones, ileinricus Judimannus, Heinricus

de Curia, Bertoldns de Porta, Volricus Thelonarius, Heinricus

Orteliebi ministeriales Turicenses, et alii tarn clerici quam
| laici, quorum nomina buie pagine inscripsisse legentibus fastidium

generaret. Ne autem aliquis articulorum repedicte compositions de

cetero in dubium revocetur vel aliquo etiam ausu temerario in-

fringatur, presen- j tem chartam ad petitionem tam sepedictorum co-
mitum quam Tietrici prepositi et capituli Beronensis ecclesie
conscribi fecimus, earn nostro et Venerabilis fratris nostri Heinrici
Basiliensis episcopi, nec non ipsorum comitum et dicti prepositi et j

capituli sigillis roborantes.l)

beftätigt burd) ^nnocenj IV. 15 kl. Maji 1254. Pontif. anno

11. (©tiftêctrcfjiu.)

2.

1255, 21. mal
(Stifts Slrdji» SJtünfter.) 2)

E. Dei gratia Constantiensis episcopus. Omnibus in Christo
fidelibus hanc paginam inspecturis salulem et in Domino charilatem.
Mota questione coram nobis inter prepositum | et capitulum ecclesie
Beronensis ex una, ac nobilem virum H. comitem juniorem de Ky-

0 ©iefen unb folgenbe 3 «Briefe trjetfte £r. Stabtarrbnw 3. ©djnetf
étang Sucern nadj ben Urfdjriften im Stift»ardji»e DMnjter mit:

2) ©tetjt in fdjledjtera Slbbrucfe bei Neugart (IL 203.)

»18

lerus scolsstious, LKvonrsäus äe ScKsI- ^ Kon, Lvonrsäus äe wc-
ckenburck, Lruno, Heinricus prebenäsrius, Heinricus notsrius csno-
nici Lmbriscenses; Lomes Wernerus äe Loberg; 1,utoläu» äe Le-

gensperg, MsItKerus äe legervelt, LuäolpKus äe LspreKesuilers,
Volrieus > krster eius äe Lritlenberg, LuäolpKus et .4rnoläu« äe

Wsrts, Lsrtoläus äe Lnrgolon, Loäulkus äe ^««ingerì, Lerungu» äe

Hembiton, WernKerus et Luno äe lutten, Lgilollus äe lissils, Voi-
ricus äe Löningen, liberi; Lbsrsräus ückolsnäinsrius, üenrieus sä-

vocstus, Hugo et Heinricus örunones, lieinricus Zuäimsnnus, Lein-
ricus äe Luris, Lertoiäns äe ?orts, Volricus IKelonsrius, üein-
ricus Orteliebi ministerisles ?uricenses, et «Iii tsm clerici qusm
fisici, quorum nomins Kuic psgins inscripsisse legentibus tsstiäium

genersret. lVe sutem sliquis srtieulorum repeäicte compositionis äe

estero in äubium revocelur vel sliquo etism susu temerario in-

tringstur, Presen-jtem cksrtsm sä pelilionsm tsm sspsäictorum co-
mitum qusm l'ietriei prepositi et cspituii Leronensis ecclesie eon-
scribi teeimus, esm nostro et Venersbilis trstris nostri Leinriei Ls-
siiiensis episcopi, nsc non ipsorum comilum et äicti prepositi et ^

espituli sigiiiis roborsntes.

Bestätigt durch Jnnocenz IV. IS KI. Usji 1254. ?ontit. snno

iit. (Stiftsarchiv.)

2.

l233, 21. Mai.

(Stifts - Archiv Münster.) -)

Osi grstis Lonstsntiensis episeopus. Omnibus in LKristo
liäelibus Ksnc psginsm inspecturis sslulem st in Domino cksrilstem.
lÄots questione corsm nobis intsr prepositum j el espitulum ecclesie

Leronensis ex uns, sc nobilem virum L. comitem juniorem äe Kv-

t) Diesen und folgende 3 Briefe theilte Hr. Stadtarchivar I. Schneller
aus Lucern nach den Urschriften im Stiftsarchive Münster mit.'

2) Steht in schlechtem Abdrucke bei iXeuSsrt (II. 203.)
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burg ex parte altera, super dampnis et injuriis ecclesie predicte per
ipsum comitem et ejus | officiatos, ut asseritur, graviter irrogatis,
dicto preposito petente nomine ecclesie sue prefatum comitem ad

satisfaciendum de premissis tanquam manifestis compelli juxta formam| nobis

traditam, et tenorem literarum sedis apostolice super hoc obtenta-

rum, comité vero de petitis aliqua diffidente, cum in dubium nobis, quod
notorium dicebatur, fuisset revo-|catum. Nos utriusque partis in-

dempnitatibus providere solicit! ad inquirendum de propositis et

aliis circumstantiis veritatem, discretos viros magislrum B„ Fr. no-
tarium de j Kyburg ecclesie nostre canonicos, plebanum in Tri-

engen, et H. militem dictum de Heidegge, de consensu partium
duximus destinandos, quatinus accedentes ad ipsam ecclesiam, cur-
tesjet possessiones ejusdem, seu loca vicina, negotium examinent

diligenter de singulis culpis, excessibus et offensis in bonis sive

juribus, ac prerogativis aliquibus, in preiudicium| status et conditi-
onis capituli el vel ipsius ecclesie a quoquam attemptatis, prout
viderint expedire. Nihilominus omnem litis materiam, si de voluntate

partium fuerit, toi- | lendo, questiones singulas terminantes.

Aloquin que, sicut dictum est, invenerint, ad nos fideliter référant pro
modo culpe cuiuslibet, sicut nobis, consideratis facti circumstan-|tiis
rerum ac personarum qualitatibus vniuersis, visum fuerit, emendanda.

Super quibus omnibus investigandis inquisitores antedicti se
prestito juramento sponte obligarunt, | comité sepedicto ad parendum
bona fide mandatis nostris circa premissa sibi per nos iniungendis
se prestito juramento corporaliter adstringente. Et ut culpa suos
| teneat auctores, penaque debita feriat delinquentes, Ar, dictus

Advocatus in Richense ipsius comitis orificialis promisit satislacere pro,
se et suis de dampnis | vel injuriis preposito et capitulo illatis ante-

dicto, in quantum suis culpis exigentibus, nos habita taxatione sin-

gulorum ad prestandam emendam viderimus ordinandum, | prestito
etiam ab ipso Ar. de mandato domini sui super hoc, el quod dolo non

procuret, nec aliquo modo studeat impedire, quominus valeat
omnium predictorum Veritas | inveniri corporaliler juramento. In cujus
facti evidentiam usque ad festum assumptions beate Virginis termi-
nandi, salvis privilegiis seu forma composilionis cujuslibet, j aut

indulgentiis ipsius ecclesie habitis, has literas concessimus sigillo
nostro roboratas, promittenles, c\uod si casu quolibet contingente

»RS

burg sx psrte siters, super àsmpnis et injuriis eeeiesie premete per
ipsum eomitem et ejus j ottioistos, ut ssseritur, grsviter irrogstis,
àicto preposito petente nomine eeeiesie sue pretstum eomitem sà sstis-

tscienckum àe premissis tsnqusm msnikestis compelli juxts kormsm j no-
bis trsàilsm, et tenorem litersrum seàis spostolice super Koo obtents-

rum, comité vero àe petitis siiqus àilkiàenle, cum in àubium nobis, quoà
notorium àicebslur, luisset revo-jcstum. Nos utriusqus psrtis in-

àempnitslibus proviàere «oiicili sà inquirenàum àe proposais et

sliis circumstsntiis veritslem, àiscretos viros msgistrum L., ?r. no-
tsrium àe j Kvburg ecclesie nostre canonico», plebsnum in "kri-

engen, sl II. miiitem àictum àe Ueiàsgge, àe consensu psrtium
àuximus àsstinsnàos, quslinus accsàsnte» sà ipsam ecclesism, cur-
tes jet possessiones ejusàem, seu loos vicina, negotium exsmiuent

àiligsuter às singulis culpis, excessibus et otlensis in bonis sivs

juribus, so prerogativi» siiquibus, in preiuckiciumj status et conàiti-
onis cspituii et vsl ipsius ecclesie a quoqusm sltemptslis, prout
viàerint expsàire. AiKiiominus omnem liti» msterism, si àe voiun-
tsts psrtium tuerit, tol-j lenào, questiones singuiss terminantes,

^ioquin que, sicut àictum est, invsnerint, sà nos tìàsliter rsksrsnt pro
moào culps cuiusiibst, sicut nobis, consickerstis tscti circumstsn-j tiis

rerum so personsrum quslitatibus vniuersis, visum tuerit, emencksncks.

Lupsr quibus omnibus investigsnàis inquisitores sntsàioti se pre-
stito jursmsnto sponts obiigsrunt, eomits sepeàieto sà parenàum
boos licks msnckstis nostris circs preméssa sib! psr nos iuiungsnckis

se prestito jursmento corporMsr sckstringsnts. Lt ut culpa suos
j tsnesl suctores, psnsque ckebits terist cksiinquentes, L,r, ckictus ^,ck-

vocatus in RicKense ipsius comitis ollicislis promisit sgtiskscere pro,
ss et suis cke cksmpnis j vei injuriis preposito et cspitulo illstis snte.
ckieto, in qusntum suis culpis exigsntibus, nos Ksbits taxations sin-

gulorum sck prestancksm emencksm vicksrimus orckinsnckum, j prestito
stism sb ipso ^r. cks msnàsto àomini sui supsr Koo, sl quoà àolo non

proeurst, nec sliquo moào stuckest impeckire, quominus vsisst om-
nium preàictorum veritss ^ invsniri oorporalilsr jursmsnto. In cujus
kscti evicientism usque sà kestum sssumptionis bests Virginis tsrmi-
nsnài, ssivis privilsgiis seu lorms compositionis cujuslidst, j sut
inàulgsntiis ipsius ecclesis Ksbitis, Kg» litsrss concsssimus sigillo
nostro roborstss, promitten le», «^uock si cssu quolibet contingents
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infra dictum terminum in- j structi non fuerimus de predictis, que-
madmodum est prescriptum, nec a nobis terminus idem fuerit pro-
rogatus, nos ex tunc procedemus in negotio, quantum de jure
fuerit, | termino parlibus in Octava prefate Assumptions jam statuto,
Testes autem qui fuerint nominati, si se gratia, odio, vel timore

subtraxerint, cogatis auctoritate | nostra testimonium perhibere veri-
tati. Datum Constantie XII. Kal. Junii. Jnd. XIII.

3.

1255, 6. s»uflfint.

(Stifg : Slrdji» SOtünfier.)

In Nomine domini Amen. Judices Ecclesie Constantiensis
omnibus presentium inspectoribus Salutem in domino. | Nouerint vni-

versi, quod cum Arnoldus advocatus de Richense dilectos in Christo

prepositum et capitulum | ecclesie Beronensis, super media

Huoba sita in esha, et huoba sita in Maisterswanch, et vna shuo-

puozza | in Schongov, et dimidia huoba in villa Beronensi, traxisset in

causam coram nobis, partibus in nostra presentia | comparentibus

porrecto libello preposito et capitulo antedictis ex parte dicti aduo-

cati, et lite super eodem legitime | contestata, et datis induciis dicto
aduocato primo secundo et lercio ad producendum testes super
contentis | in libello, nullos produxit, nec citatus ad dictas dilationes
venire curavit. Tandem sibi préfixa | die scilicet feria quinta pro-
xima ante Jacobi continuata in crastinum ad audiendam sententiam

diffinitivam | nec venit, nec pro se mittere curauit. Nos ipsius ab-

sentiam divina replentes presentia, habito Consilio peritorum, ipsos

prepositum et capitulum ab impetitione sepedicti aduocati super
dictis possessionibus j sententialiter absoluimus per présentes, eidem

advocato super eisdem silentium perpetuum imponendo, Reservata

nichil ominus prefatis preposito et capitulo petitione expensarum, si

de ipsis voluerint | experiri. Datum Constantie viij. Idus Augusti
indictione. iiij.

®ct§ ©iegel beè bifdjò'ff. Officiate i)änat jur ^älfte.

ss»
infra àictum terminum in-jstructi non merimus ciò preàietis, quo-
msàmoàum est prescriptum, neo g nobis terminus iciem fuerit pro-
rogstus, nos ex tuno prooeàemus in negotio, quantum cis jure fu-

srit, j termino psrtibus in Oetsvs preiste ^ssumptionis jsm statuto,
l'estes sutem qui fusrint nominati, si ss grstis, ociio, vei timors

subtrsxerint, oogstis suetoritste j nostrs testimonium perkibers veri-
tati. Ostum Lonstsntis XII. Usi. Zumi. Znci, XIII.

3.

1233, «. Augstm.

(Stifs-Archiv Münster.)

In Nomins ciomini ^Vmen. Zuàioes Lccissis Lonstsntisnsis om-
nibus pressnlium inspectoribus 8slutsm in ciomino. > Nouerint vni-

versi, quoà cum ^trnolàus sàvocstus àe LicKsnss àiisetos in LKristo

prepositum st ospitulum j scclssis Lsronsnsis, super meàis

Iluobs sits in esks, st Kuobs sits in KlsisterswsncK, et vns skuo-

può??» j in 8cKongov, et àimiàis Kuobs in vills Leronensi, trsxisset in

csussm coram nobis, psrtibus in nostrs presentis > compsrentibus

porrecto libello preposito st capituio snteàictis sx psrte àicti sàuo-

osti, et lits supsr eoàem legitime j conteststs, et àsti» inàuciis àicto
sàuocsto primo seeunào st lercio sà proàucenàum testes super
contontis j in libello, nullos proàuxil, nsc citatus sà àictss àilstiones
venire cursvit. l'snàsm sibi prefixs > àis scilicet feria quints pro-
xims ante Zscobi continusls in crsslinum sà suàienàsm sentsntism

àitlinitivsm j nee venit, nec pro ss mitters cursuit. Nos ipsius sb-

ssntism àivins rsplsntss prsssntig, Ksdito oonsilio peritorum, ipsos

prspositum et espitulum sb impelitions sspsàicti sàuocsti super
àietis possessionibus j sententisliter sbsoiuimus per présentes, eiàem

sàvocglo super eisàem silentium perpetuum imponencio, Lessrvslg
nickii ominus pretstis preposito et cspitulo petitions sxpsnssrum, si

<ls ipsis volusrint j sxpsriri. Ostum Lonstsntie viij. Iàus Augusti in-
àictione. iiij.

Das Siegel des bischöfl. Officials hängt zur Hälfte.
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4.

1255, 6. aöeinntonat«.

(Stiffg:2lrd)i» DJcünfier. ')

E. Dei gratia Constantiensis Episcopus, Decanis, plebanis, seu

vicariis vniversis salutem in domino. Ad tuendam \ libertatem ec-

clesiasticam impiorum audaciam pietalis studio refrénâtes, contra
eosdem rigorem ecclesiasticum cupi- mus exerceri. Igitur lata sententia

definitiva pro dilectis in Christo preposilo et capitulo Beronensis
ecclesie contra j Ar. dictum quondam advocatum in Richinse super mota

questione coram nobis de dampnis et injuri- [is illatis, condempnantes
eundem Ar. in centum quinquaginta marcis capitulo supradicto. Quo-

niam dictus Ar. | nostre parere condempnens sententie, et iniuncto
sibi mandato sub debito prestiti juramenti nominatam | ecclesiam, pre-
positum et capitulum ac eorundem homines nephandis presuptionibus
contra pacis fcedera | persequi non formidat, nec super hiis a nobis

commonitus curavit resipiscere. Nos in eundem excommunicationis
Ì sententiam, uxorem, familiam et homines suo« interdicti senlentias

protulimus, justitia mediante, singulis vobis | dantes strictius in man-

datis, quatinus prefatas sententias publicantes observetis, facientes

easdem a veslris | subditis artius observari. Nos sententiarum no-

strarum transgressores, et sepedicto malefactori communicantes, |

aut eidem favorem, consilium et auxilium in sua temeritate impen-
dentes, severitate canonica punire | proponimus, cum super hoc

fuerimus requisiti. Datum Gotteliebon. II. Nonas Octobris, Indict. XIII.

-'^XSS*'3!S

') Stiebt bipfomatifdj getreu bei Neiigart. (II. 209.)

©efdjgfrb. »b. XXVIII.

»SR

4.

!2SS, 6. Weinmonats.

(Stifts-Archiv Münster. >)

L. Dei gratis Lonslsnliensis Lpiseopus, Oecsnis, plebsnis, ssu

vicsriis vniversis sslutem in àomino. ^à tusnàsm libsrtstsm so-

clssissticsm impiorum suàsoism piststis stuàio rstrsnstss, oontrg so»-

àsm rigorem ecclesisslicum cupi- mus sxsrcsri, Igitur ists senlsntis

àstinitivs pro àilsctis in LKristo preposi!o st cspitulo Lsronsnsis ec-
clesis contrs j ^r. àictum quonàsm sàvocstum in LicKinss supsr mots

questione corsm nobis às àsmpnis st infuri-j is ilislis, oonàempnsnte»
sunàsm ^r. in csntum quinqusgintg msrcis cspitulo suprsàicto. <Zuo-

nism àictus àr. j nostre psrsre conàempnens senlentie, et iniuncto
sibi msnàsto sub àebito prestiti fursmsnti nominstsm j ecclesism, prs-
positum et ospitulum se sorunàsm nomine» nepksnàis presuptionibus
contrs pscis toeàers j persegui non tormiàst, nec super Kiis s nobis

commonitus cursvit resipiscere. Nos in sunàsm sxcommunicstionis

sententism, uxorsm, tsmilism «t Kominos suo» inlsràicti «entsntiss

protulimus, fustitis meàisnts, singulis vobis j àsntes strictiu» in msn-

àstis, qustinus prekstss sententiss publicsntes «dssrvetis, tscientes

essàem s vestris j subàitis srtius observsri. Nos ^snlentisrum no-

»lrsrum trsvsgrsssorss, gt «speàicto msletsetori communicsnles, j

sut eiàem tsvorem, consilium st guxilium in «us tsmsritste impen-

àsntes, «svsritsts csnonicg punire j proponimi!», cum super Koc

merimus requisiti. Lstum Lottslisbon. II.Nonss Octobris, Inàict. XIII.

>) Nickt diplomatisch getreu bei sseuxsrt. (II. 209.)

Geschsfrd. Bd. XXVIII.


	Die Stiftskirche zu Bero-Münster, ihre Geschichte und ihr Baustyl. Teil 1, Die Geschichte

